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An Gneſen bei Ch. Spindler, 


dieſer Forderungen 


Annencen⸗ 
Aunahme⸗ Batreaus: 
J. Poſen außer in der 
Arpediliou diefer Zeitung 
(Wilhelmstr. 16.) 
bei G. H. Alriti & Os. 
Breiteſtraße 14. 


in Grätz bei L. Slreiſand, 
in Breslau bei Emil Kabath. 


Das Abonnement auf dicjes täglich drei Mal ers 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
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de A39 Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
o Beitellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ſchen Reiches an 


empfehlen wir die Poſener Zeitung zum Abonnement. Die Poſener Zeitung erſtrebt 
die raſcheſte Mittheilung der Tagesneuigkeiten und die Förderung aller berechtigten 
Intereſſen, indem fie alle Gebiete des bürgerlichen Wirkens beachtet und die Zeit- 


fragen in freiſinnigem Geiſte beleuchtet. 


Dienſtag, 27. Juni 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Beim Onartalswechſel 


Jahrgang. 
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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stutigart, Wien 
bei G. k. Daube & Es, — 
Haaſeuſtein & Vogler, — 
Rudolph Hofe, 
In Berlin, Dresden, Görkk 
beim „Jumalidendank“ 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden fac te am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer 618 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


1836. 


Um in der nächſten Saiſon ein gutes Feuilleton zu bieten, haben wir meh⸗ 
rere hervorragende Schriftſteller als Mitarbeiter gewonnen. 


Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, wöchentlich 18 mal und bringt 


mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoniſtiſche Beilage, betitelt 


Vertraut mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen unſerer Provinz, richten wir, 
unſer Streben beſonders dahin, durch Erörterung der lokalen Vorgänge eine allge- 


meinere Kenntniß für die Bedingungen unſeres provinziellen Lebens zu verbreiten und 
die Mitwirkung aller Geſellſchaftskreiſe zur Beſſerung unſerer heimiſchen Zuſtände zu 
Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufsſtänden unterſtützen uns darin. 


erzielen. 


Bur politiſchen Situation. 


= Berlin, 25. Juni. Vorgeſtern Abend haben Delegirte der nas 
tionalliberalen Partei und der Fortſchrittspartei über die Stellung zu 
den beiden Hauptgeſetzen der Seſſion zur Städteordnung und zum 
Kompetenzgeſetz in der Hauptſache eine Vereinbarung getroffen, welche 
für die Haltung des Abgeordnetenhauſes dem Miniſterium gegenüber 


in den nächſten Tagen maßgebend ſein wird. Die beiden Fraktionen 
erachten die Städteordnung in der Geſtalt, welche ſie durch das Her— 
renhaus erhalten hat, nicht mehr für eine das Zuſtandekommen des 
Geſetzes ermöglichende Grundlage. Um dieſer ihrer Meinung nach 
Außen bin einen unzweideutigen Ausdruck zu geben, werden ſie ohne 
ſich auf irgend welche Detailkritik einzulaſſen, ſämmtliche Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes zur Städteordnung wieder herſtellen. Man 


will damit nichtkund geben, daß man die Städteordnung nach der Faſſung 


des Abgeordnetenhauſes in allen Punkten als das liberale Muſter 
einer Städteordnung anzuerkennen habe, es ſoll alſo mit dieſer Bes 
ſtätigung der erſten Berathung abweichenden Anträgen bei künftigen 
Verhandlungen in keiner Weiſe präjudizirt werden; die Fortſchritts⸗ 
partei beiſpielsweiſe behält es fic) für die Zukunftzebenſo vor, weiter⸗ 
gehende politiſche Anträge zu ſtellen, wie man ſich von verſchiedenen 
Seiten techniſche Verbeſſerungen in der Zukunft vorbehält. Es foll 


eben nur dargelegt werden, daß die Beſchlüſſe des Herrenhauſes jedes 
weitere Verhandeln über die Städteordnung unmöglich machen. Die p 
liberalen Parteien werden dem Herrenhauſe aber nicht die Ehre ans 


thun, daſſelbe für ſeine Beſchlüſſe und die dadurch geſchaffene Situa- 
tion ſelbſt ve atwortlich zu machen. Soviel auch dort namentlich 
einzelne aus der Reaktionszeit in die Gegenwart hineinragende Ober⸗ 
bürgermeiſter geſündigt haben, ſo iſt der eigentliche Schuldige doch 
Niemand anders als der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg. 
Derſelbe hat ſeiner Gefolgſchaft im Herrenhauſe geſtattet, die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes ja ſogar die Regierungsvorlagen nach Gut⸗ 
dünken abzuändern; er hat nicht einmal auf ſolche Beſchlüſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Werth gelegt, welche er ſelbſt im Abgeordnetenhauſe 
oder in deſſen Kommiſſion als Verbeſſerungen anerkennen zu 
müſſen glaubte. Die liberalen Parteien ſchließen aus der ganzen Hal: 
tung des Miniſters, daß es ihm mit der Städteordnung überhaupt weder 
zu Anfang noch in einemſpäteren Stadium Ernſt geweſen iſt. Was ſodann 
das Kompetenzgeſetz anbetrifft, ſo ſind die Differenzpunkte zwiſchen 
Herrenhaus und Abgeordnetenhaus zwar nicht ſo zahlreich wie bei 
der Städteordnung, dafür im Einzelnen deſto tiefgreifender. Die 
beiden Fraktionen einigten ſich abgeſehen von der Wiederherſtellung 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes in einer Reihe von Nebenpunkten 
die Verwerfung des Geſetzes eintreten zu laſſen, im Falle nicht die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in Betreff der Beſetzung der Ver— 
waltungsgerichte aufrecht erhalten werden, (die vorläufige Beſetzung 
dieſer Gerichte durch Miniſterial- oder Regierungsräthe im Nebenamt 
ſtatt durch lebenslänglich angeſtellte Beamte ſoll eingeſchränkt werden,) 
oder im Falle das Herrenhaus bei ſeinen Beſchlüſſen in Betreff der 
Städte von 10- bis 25,000 Einw. ſtehen bleibt. Man würde in 
letzterer Beziehung den im Herrenhaus abgelehnten Antrag Forckenbeck 
(allen Städten zwiſchen 15- und 25,000 Einw. zu geſtatten, aus dem 
Kreisverband auszuſcheiden) annehmen, im Falle demſelben vom Herren? 
Haufe der Vorzug vor den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes gewährt 
werden ſollte. Man wird auch für die genannten Städte auf die 
Bildung eines formellen Stadtausſchuſſes einen entſchiedenen Werth 
nicht legen. Dagegen aber wird man unter allen Umſtänden daran 
feſthalten, daß in Städten von 10—25,000 Einw. die Gemeindevor⸗ 
ſtände in Bezug auf Gewerbepolizei ꝛc. die Rechte des Kreisausſchuſſes 
erhalten und daß die Klage gegen Polizeiverfügungen in ſolchen 
Städten an das Bezirksverwaltungsgericht ſtatt an den Kreisausſchuß 


zu richten iſt, mit einem Wort alſo: man wird ſtehen bleiben bei der 


Forderung der Befreiung des Polizeiverwalters in ſolchen Städten 
von der vorgeſetzten Inſtanz des Landraths und der Kreisverwaltung. 
Vorbehalten iſt für die ſelbſtſtändige Entſcheidung der beiden Frak⸗ 
tionen die Frage, ob es, im Falle nicht ſchon die Nichtgewährung 
das Kompetenzgeſetz zum Scheitern bringt, 
politiſch richtig iſt, dieſes Geſetz ohne die Städteordnung zu 
Stande kommen zu laſſen. Aus der Fortſchrittspartei wurde fon 
bei der erſten Berathung des Abgeordnetenhauſes die Anſicht 
vertreten, daß man nicht die neue Verwaltungsorganiſation 
in der Weiſe, wie es durch das Kompetenzgeſetz geſchieht für das platte 
Land und den Großgrundbeſitz in den öſtlichen, mehr konſervativen Provin⸗ 
zen zum Abſchluß gelangen laſſen dürfe, ohne mit einer neuen Städte⸗ 
ordnung für dieſe und auch für andere Provinzen nach anderer Rich— 


tung eine Reform anzubahnen, eine Anſicht, wie ſie namentlich v. For⸗ Gefahr von Seiten der alttürkiſchen Partei. Dieſe Partei iſt der ; 
denbect vertritt. Zum Austrag diefer Frage kommt es vorausſichtlich 
ſchon deshalb nicht, weil das Kompetenzgeſetz an den in ihm ſelbſt lie 


genden Gründen ſcheitern wird. 

Jede Anwendung des Geſetzes führt daſſelbe zudem vor ein aller 
Wahrſcheinlichkeit zufolge nicht mehr beſchlußfähiges Herrenhaus zu⸗ 
rück. (Wollmarkt und Hoppegarten⸗Rennen ſind beendigt.) Voraus⸗ 


ſichtlich nimmt die Seſſion daher ein ebenſo raſches wie unfruchtbares 


Ende. Die Legislaturperiode ſchließt alſo mit einem ſchroffen Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen dem Miniſterium und der durch die beiden nunmehr ge⸗ 


ſchlollen auftretenden liberalen Fraktionen gebildeten Mehrheit des Ab, 


geordnetenhauſes. Der Zwieſpalt iſt in der Hauptſache nicht aus ſpezi⸗ 
fiſch preußiſchen Verhältniſſen erwachſen, er wurzelt in dem ſich immer 
deutlicher und umfaſſender bemerkbar machenden Eingreifen des Für⸗ 
ſten Bismarck in die innere Geſetzgebung, und der damit zuſammen⸗ 
hängenden Umkehr der geſammten innern Politik. Wagener als Gene- 
ralſtabschef dirigirt immer offener und dreiſter von ſeinem mit zahl⸗ 
reichem Perſonal beſetzten Preßbureau aus die Norddeutſche Allges 
meine wie die Agrarierpreſſe u. ſ. w. Vorgeſtern ſollen auch zwiſchen 
dem Miniſter des Innern und den Konſervativen des Herrenhauſes 
Verhandlungen wegen neuer Parteibilbungen gepflogen fein. Ein Zir⸗ 
lular des Landraths von Knobloch in Samter an ſeine ſämmtlichen 


huetenhaufe, ven Hud un Hand. Kurzum. 1 jetzt 
ee er 8 Wendepunkt in der innern 
Entwickelung Deutſchlands. Die liberalen Parteien dürfen hoffen, daß 
der Kriſis ein deſto ſtetigerer und lebendigerer Fortſchritt im innern 
Staatsleben folgen wird. 


Waffenruhe. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Poſt“ vom 25. d. einen Ar⸗ 
tikel, in welchem das berliner Blatt die Lage der orientaliſchen Ange- 
legenheiten ſeit dem türkiſchen Anerbieten einer Waffenruhe und die 
Stellung der Mächte zu den obſchwebenden Fragen erörtert. Nach⸗ 
dem das genannte Blatt dargethan, wie die ſtillſchweigend äußerlich 
angenommene Waffenruhe ſowohl von den Inſurgenten als von 
Serbien, Montenegro und der Türkei dazu benutzt wird, die Aus⸗ 
rüſtung bis zur völligen Streitfertigkeit ſchnell zu vollenden, fährt 
dasſelbe wie folgt fort: 


Aber alle dieſe militäriſchen Rüſtungen, die für Ende Juli auf 
bedeutſame Ereigniffe hinweiſen, ſind nichts gegen die Geſchäftigkeit 
der Diplomatie, welche diesmal, ſorgfältiger als je verborgen, faſt 
gar nicht an die Oberfläche dringt. Gleichwohl läßt ſich erkennen, 
daß die europäiſche Diplomatie für den Mitſpieler in dieſer Zeit ein 
ſo bewegtes Schauſpiel daxbieten muß, wie in den ſeltenſten Momen⸗ 
ten. Nachdem England ſeinen Stagtsſtreich in Konſtantinopel ausge⸗ 
führt und durch märchenhafte Verſprechungen, die es dem neuen 
Sultan ſoufflirte, einen koſtbaren Aufſchub für die Pforte gewonnen, 
geht es jetzt daran, mit nüchternen Mitteln den Aufihub für die Er⸗ 
haltung ſeines Schützlings zu verwerthen. England arbeitet allem An⸗ 
ſchein nach ernſtlich daran, die Pforte zu vermögen, Bosnien an Serbien, 
die Herzegowina an Montenegro ſich anſchließen zu laſſen, wobei die 
Pforte vielleicht einen Vaſallen gewinnen könnte, der dieſes Verhält⸗ 
nig bisher nicht anerkennen wollte, den Vladika von Montenegro 
nämlich. Es iſt dies ohne Zweifel ein ſehr rationeller Vorſchlag, 
welcher die unmittelbarſte Gefahr von der Pforte durch Beruhigung 
ihrer flawiſchen Unterthanen abwenden und ihr Spielraum gehen 
würde, mit einem Parlament rein türkiſcher Nationalität nach Ge⸗ 
fallen zu experimentiven. Wie lange freilich die Bulgaren und Helle⸗ 
nen bei dem Zuſtand des te la Parlamentarismus ruhig bleiben 
würden, wäre abzuwarten. Aber um einige Jahre wäre dem türki⸗ 
ſchen Staate das Leben vielleicht gefriſtet. 

Dieſer ſehr rationelle Plan hat nur Einen ſehr ſchlimmen Haken. 
Unſer geſtriges Blatt brachte eine Unterredung, welche der ermordete 
Miniſter des Aeußeren, Raſchid Paſcha, kurz vor ſeinem Tode mit 
einem ſerbiſchen Agenten gehabt haben ſoll. Aus dieſer Unterredung 
die war nicht verbürgt ift, aber in hohem Grade das Gepräge der 
Wahrſcheinlichkeit trägt, en man, wie ſehr die Pforte ſich gegen 
die Vergrößerung ihrer Vaſallen ſträubt. Und in der That könnte die 
jetzt am Ruder befindliche ſogenannte jungtürkiſche Partei ihren 


| Gegnern, den Alttürken, keinen größeren Dienft leiften, als wenn fie 


ſelbſt ſich zur Zerſtücklerin des Reiches, wenn auch noch ſo nothge⸗ 
drungen machte. In Konſtantinopel wird auch England mit ſeinem 
Plane a Se finden, die vielleicht unüberſteiglich find. 

Und wenn ſie unüberſteiglich ſind? Dann wird man ſehen, was 
die jetzt uf dem Kriegsſchauplatz fo eifrig betriebenen Rüſtungen ge⸗ 
kruchtet haben. Dann wird der Dreikaiſerbund unter dem zu Berlin 
Rußland bereits eingeräumten Vortrtit dieſer Macht feine Rolle als 
Vermittler zwiſchen der Pforte und ihren Unterthanen wieder aufneh⸗ 
men. Dann wird der 30. Mai mit ſeinen blutigen Folgen ein ver⸗ 
gebliches Stück Arbeit geweſen ſein. Wenn aber die Pforte wirklich 
auf engliſches Andringen den Entſchluß faßt, rebelliſchen Unterthanen 
die vaſalliſche Autonomie zu gewähren, ſo entſteht eine unmittelbare 


preußif chen Kollegen zur Bildung der Fraktion Bismarck“ ging geſtern 


„Familienblätter.“ 


Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den Inſerenten der 
Poſener Zeitung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern 
auch außerhalb derſelben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 


Meinung, daß das Leben und Herrſchen auf alttürkiſche Weiſe ane 
längſten fortgehen könne, wenn man ſich Rußland, dem mächtigſten 
der Erben, ganz und gar in die Arme werfe. Wenn nun England 
und die Jungtürken zeigen, daß ſie auch nichts Anderes können, als 
das Reich zerſtückeln, ſo wird die geſammte türkiſche Bevölkerung mit 
den Alttürken der einung werden, daß unter ruſſiſchem Flügel 
ſich am ſicherſten und ohne thörichte parlamentariſche Experimente 
noch eine geraume Zeit fortexiſtiren laſſe. — So mag England thun und 
erreichen was es will, es kommt immer in die Lage, dem ruſſiſchen Ri⸗ 
valen mit der einen oder mit der anderen Karte in die Hände zu 
ſpielen. Auf dieſe Weiſe erklärt ſich die ese in Fun ilde und 
Friedlichkeit, welche Stagtsmänner und Preſſe in Rußland überein⸗ 
ſtimmend und ohne Zweifel che zur Schau tragen. Sie ſtellen 
ſich auf das engliſche go e Prinzip der Nichtintervention, um 
damit Ernſt zu machen. Sie ay, zu England: Entweder verwendet 
Euren Einfluß zu Konſtantinopel, die Chriſten zu befreien, oder laßt 
die chriſtlichen Unterthanen der Pforte mit eigener Kraft ihr Heil 


verſuchen! Beide Wege, ſetzen wir hinzu, müſſen der ruſſiſchen Politik 


zu Gute kommen. 


niſchen Reiches ſolchergeſtalt in Konſtantinopel und auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz arbeiten, wird bei den neutralen Mächten, ſo dürfen wir 


Frankreich, Italien und Deutſchland nennen, ſeitens der beiden Ri⸗ 
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Während die beiden Hauptintereffenten am Schickſal des ottoma⸗ | 


AER, Were es 


valen nicht minder gearbeitet, um die Neutralen für eventuelle Ma 
regeln in dem einen oder dem anderen Sinne zu gewinnen. Mit 
welchem Erfolg, tft das Geheimniß der Diplomatie. As eigenthümlich 
und undankbgr ſtellt fic) fortw br ie Rolle Oeſterreichs da 


englisch küreiſchen Bo 
nglife rkiſchen . fige 


fruchtet nichts, erwe 
meiſten durchkreuzt von den u 


Oeſterreich hat nur grö 
ren Lage zu erwarten. 


D en tf ch lau d. 
Berlin, 26. Juni. 


— Der Generalpoſtmeiſter hat, im Intereſſe der Erleichterung 
des Verkehrs, angeordnet, daß zu Zahlungen an die Boft= und 
Telegraphen⸗Kaſſen von jetzt ab, unter Vorbehalt jederzeitigen 
Widerrufs, auch die Noten folgender Privatbanken, jedoch 
nur in den Bezirken, in welchen dieſe ſich befinden, zugelaſſen werden 
ſollen: der kölniſchen Privatbank (innerhalb der Rheinprovinz), der 
danziger Privat-Aftienbant (in Oſt⸗ und Weſtpreußen) und fo ferner 
in den reſp. Bezirken: der Provinzial⸗ Aktienbank bes 
Großherzogthums Poſen, der Kommerzbank in Lübeck, der Bremer, 
Frankfurter, Badiſchen Bank, der Darmſtädter Bank für Süddeutſch⸗ 
land, der Breslauer ſtädtiſchen Bank, der Magdeburger Privatbank, 
der Hannoverſchen Bank (in Hannover, Braunſchweig und Olden⸗ 
burg), der Sächſiſchen Bank zu Dresden, desfeipziger Kaſſen⸗Ver⸗ 
eins, der Chemnitzer Stadtbank. 

— In der Sitzung des Herrenhauſes vom Sonnabend wurde 
die Tagesordnung vollſtändig erledigt. Mit dieſer Konſtatirung könn⸗ 
ten wir uns begnügen, ohne uns den Vorwuf machen zu müſſen, ein 
Ereigniß von irgend welcher Erheblichkeit übergangen zu haben. Die 
von Herrn Becker vorgeſchlagene Reſolution, welche für die Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes freie Fahrt auf den preußiſchen Bahnen 
wünſcht, wurde vom Hauſe verworfen. In dem Geſetzentwurfe betr. 
die Umzugskoſten der Staatsbeamten hat das Haus die Regierungs- 
vorlage im Weſentlichen wiederhergeſtellt. Das Kompetenzgeſetz 
wurde nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen en bloc angenom⸗ 
men. Herr Gobbin erklärte jedoch Namens ſeiner Freunde, daß ſie 
das Geſetz nur unter der Vorausſetzung annehmen, daß auch die 
Städteordnung zu Stande komme. Sie wünſchten kurzweg ent⸗ 
weder beide Geſetze oder keins von Beiden. 

— Die agrariſche Agitation wird mit einem Lärm geführt, 
als ob ſie ihres Sieges durchaus gewiß wäre. Wie unſicher indeß die 
Leiter der ganzen Bewegung ſich in Wahrheit noch fühlen, beweiſen 
die Widerſprüche, in denen die „Deutſche Landesztg.“ über die Wahl⸗ 
ausſichten der Partei hin und her orakelt. 
macht darauf wie folgt aufmerkſam: 0 

Vor wenigen Tagen erklärte ſie einen vollſtändigen Sieg i 
Sache für ni N Wahrscheinlich ja He ft Aae e a tae 
Sie wollte ſich ſogar mit einem halben Dutzend parlamentariſcher 
Vertreter begnügen, vorausgeſetzt nur, daß dieſelben Herz und Zunge 
auf dem rechten Fleck hätten. Eine große Sache — das unoefäbe 
war der Grundgedanke ihrer Ausführungen — fol nicht fofort mit 
der brutalen Macht der numeriſchen Majorität auftreten, ſondern⸗ 


Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
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Ae ſoll vorher Negen, lediglich durch die Kraft der ihr innewohnenden 
Wahrheit, durch die Gewalt der Ueberzeugung. Dieſe Art von Phi⸗ 
e schmeckte zwar ſtark nach den bekannten ſauren Trauben; 
indeß, konſequent feſtgehalten, Br ihr eine gewiſſe Berechtigung 
nicht beſtritten werden können. Heute aber hat die „Landesztg.“ die⸗ 
ſen Standpunkt bereits wieder vergeſſen; ſie iſt wieder voll von un⸗ 
erſchütterlicher Sie ae „Wir werden nächſtens von Bune 
desgenoſſen verſtärkt“, jubelt ſie, und um über den Sinn dieſes etwas 
dunklen Ausrufes keinen Zweifel zu laſſen, fügt ſie in geſperrter 
Schrift hinzu: „Wir haben die Volksſtimmung und bereits auch die 
Stimmung in den Regionen der Regierung für uns“. Nun, was die 
„Volksſtimmung“ anlangt, fo bleibt die „Landesztg.“ die Beweiſe einſt⸗ 
weilen ſchuldig; die neuliche hirſchberger Reichstagswahl und das 
Fiasko der Verſammlung der „Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer“ 
in Breslau wird ſie ſchwerlich zur Erhärtung ihrer Behauptung an⸗ 
Dun wollen. Welche Indizien fie andererſeits für die angebliche 

'onnivenz der Regierungskreiſe in Händen hat, können wir freilich 
nicht wiſſen; nur ſcheinen uns doch zahlreiche ſachliche Gründe vorzu⸗ 
liegen, welche eine wirkliche „Bundesgenoſſenſchaft“ zwiſchen Regierung 
und A raxpartei unmöglich machen. Immerhin ijt es von Intereſſe, 
u konſtatiren, mit welcher Sicherheit von agrariſcher Seite auf dieſe 

undesgenoſſenſchaft gezählt wird. Man wird daraus ſchließen dür⸗ 
fen, daß die Führer der Agrarier jetzt bereit ſind, unter der Bedin⸗ 

ung der Berückſichtigung ihrer ſozialen Forderungen der Regierun 
ihre Paxtei für alle politiſchen Fragen zur Verfügung zu ſtellen. Daß 
die Regierung auf dieſem Wege zu allem Anderen eher, als zu der 
erftrebten „national⸗konſervativen Majorität gelangen würde, brauchen 
wir nicht erſt auszuführen. 

— Der Kaiſer hat, wie das „Tagebl.“ mittheilt, dem Geheim⸗ 
rath Profeſſor Reuleaur kurz vor deſſen Abreife nach Philadelphia 
den Auftrag gegeben, falls er einen ausgezeichneten Gegenſtand im 
amerikaniſchen Departement der 1 a Ausſtellung finden 
würde, denſelben für ihn anzukaufen. Herr Reuleaux hat nun per 
Kabel den Vorſchlag hierher gelangen laſſen, daß ein Kamin aus 
amerikaniſchem Onyx, welcher von Fauchere aus Newyork ausgeſtellt 
iſt und 3000 Doll. koſten Per angekauft werde. Auf die Kabeldepeſche 
En Herr Geheimrath Reuleaux auf demſelben Wege vom Ober⸗ 
hofmarſchall des Kaiſers, Grafen Pucler, den Auftrag, jenen Kamin 
für Se. Majeſtät zu erwerben. Der Ankauf iſt inzwiſchen auch ab- 
geſchloſſen worden. 

Als der Graf zur Lippe, zur Zeit, als er in 11 Juſtiz⸗ 
miniſter, nom Studium der Rechtswiſſenſchaft abmahnte, weil die 
Ausſichten für die Richter zu ſchlecht ſeien, und damit einen großen 
Erfolg erzielte — denn meift dieſer Warnung ſchreibt man und wohl 
mit Recht den jetzt ſo fühlbar gewordenen Nichtermangel zu — hatte 
ſich die Examinationskommiſſion des Kammer⸗ 

erichts, vor der die erſte juriſtiſche runa ſtattfindet, höch⸗ 
ſtens wöchentlich einmal und zwar Sonnabends mit der Prüfung 
von Rechtskandidaten zu beſchäftigen. Seit dieſer Zeit nahm die 
Zahl der Examinanden in der n e immer mehr und 
mehr ab, ſo daß noch vor ganz kurzer Zeit oft Wochen vergingen, 
ohne daß ein ſolches Examen ſtattfand, und auch dann noch nicht 
einmal die gewöhnliche po von 6 Rechtsſtudirenden zuſammen⸗ 
Sa war. Dieſer bedenkliche aden hat ſich jetzt mit einem 

chlage geändert. In den letzten Wochen haben ſich, wie die „Ger.⸗ 
tg.“ mittheilt, beim Kammergericht fo viel junge Leute zur erſten 
uxiſtiſchen Prüfung gemeldet, daß nicht nur an jedem Sonnabend 
ſolche Examina ſtattgefunden haben, ſondern auch vorläufig noch auf 
längere Zeit für jeden Sreitag derartige Prüfungen beim Kammer⸗ 
gericht anberaumt find. In letzterer Zeit follen die e Rechte meiſt 
ehr ut ausgefallen ſein und bewieſen haben, daß dieſe Rechtsſtuden⸗ 
bab ire Zeit wacker und fleißig zu ihrer geiſtigen Ausbildung benutzt 
aben. 
DN Der preußiſche Beamtenperein hat feine Ges 
eit eröffnet. Das Komite zur Gründung des preußiſchen 
mienvereins macht den. Mitgliedern und Freunden des Vereins 
Mittheilung, daß die im § 38 der Statuten für die Eröffnung 
iftsthätıgfeit des Vereins vorgeſehenen Bedingungen, näm⸗ 
1 fung des Garantiefonds, ſowie der Nachweis von 
ge bet der Lebensverſicherung in Höhe von 
1,200 000 M. erfüllk worden find. Am 2. d. M. find nach Maßgabe 
der Statuten die Mitglieder des erſten Verwaltungsraths gewahlt 
worden. Die Wahl iſt ars auf den Oberpräſidenten der Provinz 
annover Graf zu Eulenburg, den Geh. Oberregierungsrath Dr. 
orch in Berlin, den Regierungspräſidenten v. Bötticher in Schles⸗ 
wig, den Konſiſtorialrat Griſebach in Hannover, den Senator O. 
Wülbern daſelbſt, den Obergerichtsrath Hoppenſtedt daſelbſt, den 
Schatzreviſor Bode dafelbit, den Kanzleirath Riechers daſelbſt, den 
Regierungs⸗ und Oberpräſidialrath Boſſe daſelbſt. 
E — Der von dem Kriegsminiſterium für April aufgeſtellte 
Kraukenſtandsbericht des Heeres umfaßt wieder das 
ig: Armeecorps, und wir erfeben, daß 7,5 Prozent der Effektiv⸗ 
ſtärke des Heeres krank war und am Schluſſe des Monats April 
2,7 zn der Effektivſtärke im Beſtande verblieben waren. Die 
Bahl der Todesfalle betrug in dem einen Monat 191, worunter 
21 Selbſtmorde. Die meiſten Opfer, nämlich 42, forderte der Typhus, 
es Mr Lungenſchwindſucht mit 27 und Lungenentzündung mit 31, 
Bruſtfellentzündung mit 6, Gehirnſchlag 4. Verunglückt find 13. — 


Interims- Stadttheater. 
(Direktion Haack und Remath.) 


Die „ſchöne Helena“ hatte am Sonntag im Theatergarten 
ein zahlreiches Publikum verſammelt. Es dürfte nicht leicht ein Som⸗ 
mer vergangen ſein, der nicht eine Aufführung dieſer Offenbachiade 
par excellence gebracht hätte; diesmal war ſie zur Johannisfeier aus⸗ 
erſehen. In Bezug auf äußere Ausſtattung und Alles das was einem 
geſchickten Regiſſeur auf einer kleineren Bühne zu talentvoller Be⸗ 
thätigung Gelegenheit giebt, war Sonntag das Möglichſte geſchehen. 
Herr Direktor Haack hat erneute Proben unverkennbar beſten Wollens 


und Könnens abgelegt. Bedenkt man ferner, daß all' dieſe Aeußer⸗ 


lichkeiten recht weſentliche, daß die Blüthen der Offenbachſchen Muſe 
meiſt zu denen gehören, wo, wie bei vielen Blüthen des Pflanzenrei⸗ 
ches, die Hülle mit der Frucht innigſt verwachſen iſt, ſo folgert ſich 
ſchon daraus zum Theil das Gelingen. Leugnen läßt fic aber an⸗ 
dererſeits auch nicht, daß das Muſikaliſche, wenn auch vielleicht keine 
größere Pflege, denn das Orcheſter und die Chöre löſten ihre Auf⸗ 
gabe zur Befriedigung, ſo doch einen prägnanteren Kultus ſeitens der 
Soloſtimmen vertragen hätte. Manches, was vollberechtigt in der 
Partitur ſteht, kam über ein gedämpftes Rezitativ nicht hinaus. Fräul. 
Dombrowska als Helena fang ihre Partie zweifelsohne korrekt und 


rein, aber etwas zu zierlich, etwas koketter und draſtiſcher, etwas ſpru⸗ 


delnder muß das ſchöne Weib ſchon gegeben werden. Herr F. als 
Paris mußte ſich zwar recht oft des Falſetts bedienen, hätte ſtellen⸗ 
weiſe mehr aus dem ff fingen können, wußte aber doch durch geſchicktes 
Beherrſchen ſeiner Stimmmittel und gutes Spiel unleugbaren Erfolg 
zu erzielen. So recht am Platze und die eigentliche Schlagader des 
ganzen Organismus war Herr Großer als Kalchas. Was nicht in 
der Rolle lag, und ſie iſt komiſch nicht gerade ſtiefmütterlich behandelt, 
extemporirte er hinein um fortlaufend auf die Lachmuskeln zu wirken. 
Daß manche der Kalauer auch aus dem graueſten Alterthume Das 
tirten, paßte in den Rahmen des Ganzen. Frl. Ebert als Oreſtes 
war in jeder Beziehung gut, ihr Couplet ſang ſie wirkſam und kraft 
ihrer tollen Laune war ſie die beſte Interpretin Offenbachs. Der Me⸗ 
nelaus des Herrn Pfundt war voll des nöthigen ſpießbürgerlichen 


Unter dem Militär in Spandau herrſcht, wie man der „Staats⸗ 
bürger⸗Ztg.“ mittheilt, das Fieber in hohem Maße. Es ſind bei 
jedem Bataillon der Garniſon gegen 50 Mann von demſelben befallen, 
die theils in Lazarethen, theils in den Kaſernen ärztlich behandelt 
werden. Um die vom Fieber nicht befallenen Mannſchaften vor dem⸗ 
ſelben zu ſchützen, wird ihnen täglich eine Ration Bra ntwein, der 
mit einem Schutzmittel verſetzt iſt, verabreicht. Die Urſache dieſer 
ſeit langen Jahren nicht in ſo ſtarkem Maßſtabe aufgetretenen Krank⸗ 
heit dürfte in der Ueberſchwemmung des ſpandauer Tieflandes, die 
ſo ungewöhnlich lange . hat, zu ſuchen ſein 3 
err v. Dieſt⸗Daber hat in der legten Zeit einige Miß⸗ 
erfolge gehabt. Dem Zentralvorſtande des „Vereins ſelbſtändiger 
Handwerker und Fabrikanten Deutſchlands“ lag in feiner letzten 
Sitzung ein Schreiben dieſes Herrn vor, in welchem derſelbe zum 
Beitritt zu einer an das Herrenhaus gerichteten Petition, die ihrem 
Inhalte nach nicht ohne Intereſſe iſt, auffordert. Es wird nämlich in 
dem Schriftſtücke darauf hingewieſen, welche Gefahren dem „Königs⸗ 
rl durch die Beſtrebungen der Sozialdemokratie, wie durch den 
liberalismus drohe, wie ſehr durch die Herrſchaft des letzteren die 
alte gute deutſche Zucht und Sitte verloren gegangen und wie wir un⸗ 
rettbar dem ‚abgrunde der Entſittlichung zueilen, wenn tas Herren⸗ 
haus nicht ein Einſehen habe und unterſtützt durch alle guten 
ſchleunigſt Maßregeln treffe, um dem drohenden Verderben entgegen 
zu arbeiten und ſo den Königsthron zu ſtützen. Die „guten Bürger“, 
welche den genannten Vorſtand bilden, konnten ſich aber trotz der ge⸗ 
ſchilderten Gefahren und trotz der Verſicherung des Briefſchreibers, 
daß die Petition ſchon 1500 Unterſchriften erlangt habe, nicht ent⸗ 
ſchließen, die in der Petition geltend pira tre Anſchauungen zu den 
Den zu machen, es wurde vielmehr einſtimmig beta, Herrn 
v. Dieſt ſchriftlich mitzutheilen, daß für den erwähnten 
Veranlaſſung vorliege, der Petition beizutreten, da dem Vorſtande von 
einer dem Königshauſe drohenden Gefahr nichts bekannt ſei. — Ferner 
berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: „Das auf 2 
Daber eingeleitete Anklageverfahren gegen j 
„Nationale Zeitung” wegen Verweigerung der Aufnahme einer 
„Berichtigung“ wurde am 24. d. vor dem olizeirichter verhandelt. 
Das Stadtgericht und der Oberſtaatsanwalt hatten die Erhebung 
einer Anklage überhaupt abgelehnt, der Juſtizminiſter, auf dagegen 
1 1 Beſchwerde, dieſelbe zugelaſſen. Das Gericht erkannte auf 
Yreifpredung des beſchuldigten Chefredakteurs.“ 

Breslau, 21. Juni. Der Oberpräſident Graf Arnim 
Rückſicht auf das Vorkommen polniſcher Ortsnamen, deren 
Ausſprache oft gar nicht durch deutſche Buchſtaben wiederzugeben 
iſt, die Anordnung getroffen, daß an polniſche Ortsnamen in einer 
Weiſe berichtigt werden follen, daß ſie der deutſchen mündlichen Aus⸗ 
ſprache und deutſchen Schreibweiſe keine Schwierigkeiten bereiten, und 
hiernach find zunächſt die fortan zur Anwendung zu bringenden Orts⸗ 
namenveränderungen in dem Kreiſe Gleiwitz angeordnet. 

Würzburg, 21. Juni. Vor dem hieſigen Militärbezirksgericht 
wurden geſtern zwei Fälle verhandelt. In dem erſten Falle war an⸗ 
geklagtdes Verbrechens des Mißbrauchs der Dienſtgewalt der Sergeant 
Julius Keibler aus Pommern. Der Angekl. giebt unumwunden zu, da 
er gelegentlich einer Felddienſtübung am 4. Mai d. J. dem Gemeinen 
Ehr. Becker, da derfelbe bei einer Rückwärtsausrichtung den Kopf 
umgedreht, ins Geſicht geſchlagen, um ihn zu korrigiren. Auf die 
trogige Aeußerung Beckers: „ich ſtehe ja recht hinter meinem Vor⸗ 
manne“, habe er ihm nochmals einen Schlag, auf die weitere Aeuße⸗ 
rung deſſelben: „ich weiß, was ich zu thun habe“, wiederholt 4—5 
Schläge ins Geſicht verſetzt. Die Staatsanwaltſchaft hielt die Miß⸗ 
handlung für eine objektiv geringe und beantragte drei Wochen Mit⸗ 
telarreſt. Die Vertheidigung beantragte acht Tage gelinden Arreft. 
Die Geſchworenen bejahten die Mißhandlung, verneinten aber, daß 
der Schlag ein vorſätzlicher geweſen, worauf der Angellagte zu z £ bn 
Tagen Duntelarreft verurtheilt wurde. — Im zweiten Falle 
mar der Gemeine Philipp Wendel des thatſächlichen Vergreifens 
an einem ia deſchuldigt. Der Kläger, Sergeant Ei müller, 
giebt an, der Angekl fet am 9 April 8 Uhr Abends lärmend au ihm vor⸗ 
übergegangen, ohne die ihm ſchuldige Ebrenbezeigung zu erweiſen. Als 
er ihn deshalb zur Nede gestellt nd nach ſeinem Namen gefragt, 
babe derſelbe ihm unter den Worten: „Sauhünd, dreckiger“, einen 
Stoß auf die Bruſt verſetzt und fer ſchimpfend und ſchreiend dabon- 
gelaufen. Da er früher mit Wendel eine Zeit lang im Lazareth ge⸗ 
wefen, fo habe er trotz der Dunkelheit ihn genau als den Thäter cx: 
kannt. Der a oad Ng ftellt den ganzen Vorgang in Abrede; er fet 
am fraglichen Abend dem Eichmüller gar nicht begegnet. Zeugen 
über den Thatbeſtand waren feine da, Nachdem die Geſchworenen 
die Frage 2 Beleidigung und Verbrechens des thätlichen Vergrei⸗ 
fens an dem Sergeanten Eichmüller bejaht, verurtheilte der Schwur⸗ 
gerichtshof den Wendel zu einem Jahr und drei Tagen 
Gefängniß. 

Mannheim, 21. Juni. Die hieſige „N Bad. Ldsztg.“ brachte 
am 1. März d. J. einen Artikel: „Aus dem Soldaten leben 
im Frieden“. Darin war erzählt, wie in Schwetzingen ein 
Soldat, weil er bei den Exerzitien auf der Reitbahn den Erwar⸗ 
tungen der Vorgeſetzten nicht entſprach, auf einen Voltigirbock geſetzt, 
ihm dann an jeden Fuß ein mit Waſſer gefüllter Eimer gehängt, 
zwiſchen den Ellenbogen und dem Rücken hindurch ein Beſen gezwängt 
und er in dieſem Zuſtande mehrere Stunden lang gelaſſen wurde. 


ürger 


erein keine 


nfteben des Herrn v. Dieſt⸗ 
den Chefredakteur der 


hat mit 


Weiter ward angeführt, daß Lieutenant Lomax den Befehl zu dieſem 
Verfahren gegeben habe und Rittmeiſter ae N 
wefen fet. uf Grund dieſes Artikels wurde der Redakteur des 
Blattes, Sr Schreiber, der Amtsehrenbeleidigung der be ‘reffenden 
Offiziere angeklagt und ſtand geſtern vor dem Schwurgericht. Die 
zeugen beftätigten die in dem Artikel behaupteten Thatſachen. Be⸗ 4 
züglich des Lieutenants Lomax 1 Zeuge an, derſelbe habe aller⸗ 
dings geſagt, der Dragoner ſolle Eimer angehängt bekommen und auf 
den Bock geſetzt werden, aber Befehl ſei es nicht geweſen. Feſtgeſtellt 
wurde ferner, daß die Behandlung mit Waſſereimer ſeltener, jene 
mit dem Beſen häuſiger ſei, und daß der Unteroffizier, der dieſe 
„Behandlung“ ausführte, fünf Tage Arreſt erhielt, nachdem die Sache 
durch die Preſſe bekannt geworden war. Der Rittmeiſter v. Vincenti 
war nicht anweſend. ie Geſchworenen ſprachen das Nich te 


ſchuldig aus. 
Je. ¿ 


. Nom, 21. Juni. Heut hat der Empfang der deutſchen 
Pilger — im Ganzen ein paar Dutzend ultramontaner Leute aus N 
dem Bürger⸗ und Bauernſtande — durch Pius IX. im Vatikan ſtatt⸗ 
gefunden. Der Korreſpondent der „K. Z“ entwirft von dieſem theatra⸗ 
liſchen Akt nachſtehende Schilderung: 
Heute Morgen alſo war die ganze Schar nach einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Gottesdienſt in St. Peter, den Kardinal Ledochonosfi zele⸗ 
brirte, in der Sala del Conciſtoro verſammelt, längs deren Wänden 
die von Frommen von München, Mainz, Köln, Koblenz, Trier, Bonn, 
Münſter, Aachen, Würzburg und anderen Städten gewidmeten Ge⸗ 
ſchenke, in koſtbaren kirchlichen Gewändern und Gefäßen beſtehend, 
ausgeſtellt waren. Es war eine an Stoff und Kunſtwerth nicht un⸗ 
beträchtliche Gabe. Der Papſt, der vorher ſchon kleinere Deputatio⸗ 
nen, namentlich die des neapolitaniſchen Adels, empfangen hatte, trat 
gegen zwölf Uhr in den Saal und nahm nach dem gewohnten Rund⸗ 
gang durch die Verſammlung auf ſeinem Throne Platz, um zu ver⸗ 
nehmen, was der Führer des Zuges, ein Freiherr v. Los, über die 
Empfindungen Deutſchlands in lateiniſcher Sprache vorzutragen hatte, 
und darauf in italieniſcher Sprache ſeine eigenen Gedanken mitzu⸗ 
theilen. Denn von der deutſchen Sprache verfteht Pius IX fo viel 
wie vom deutſchen Geiſt, nämlich daß beide gar rauh und fchwierig 
zu behandeln find. Die beiden Reden find vorläufig noch ſorgſam bes 3 
wahrtes Familiengeheimniß. Erſt morgen follen fie, mit den üblichen 
Aenderungen natürlich, veröffentlicht werden, und dann wird die Welt 
und werden die deutſchen Pilger wiſſen, was ſie eigentlich geſagt und 
vernommen haben. Die Voce della Berita wagt gar nicht, die Rede 
des h. Vaters im Auszug mitzutheilen. Sie erwähnt nur, daß er vom { 
grauſamen Antiochus und bejen Ende geſprochen und ſchreckliche Ver⸗ 
gleiche angeftellt habe. „Furchtbare Worte, die über Alpen und Meere 
iegen werden und auch dahin dringen werden, wo man am ängſtlich⸗ 
ſten die Ohren vor ihnen verſchließen möchte“, ſagt die Voce. enn 
er iſt ein kouragirter Mann, der h. Vater, und der Muth, mit dem 
er den Mächtigen der Welt die Wahrheit ſagt, iſt ſo groß, wie die 
artern, die er auf ſeinem tdo erduldet, wo nicht gar wie der 
Appetit, mit dem ex ißt und trinkt. Den deutſchen Pilgern aber wurde 
geſtattet, die Begeiſterung, in die ſie die lateiniſche Rede des Barons 
und die italieniſche des h. Vaters verſetzt hatte, in Tönen aus zulaſſen; 
ſie ſangen: „Herr großer Gott wir loben dich“ und „O Sanctissima”, 
und der h. Vater wurde fo vergnügt, daß er den Takt dazu ſchlug, 
ob geraden oder ungeraden iſt mir nicht bekannt geworden. An don⸗ 
e der 10 b 0 fehlte = Am Ade auch Nl und jedenfalls iſt 
ie Zeremoni rmer und farbenreicher ausgefallen als die ůhn⸗ 
lichen Schauſtellungen dieſer Art. 2 1 


Türkei und Donanfürſtemhümer. 

Ueber die Situation in Serbien wird der „Polit Korr.“ 
folgende bereits telegraphiſch erwähnte Korreſpondenz aus Belgrad, 
vom 21. d. geſandt: . BR atl eas asian 

Mit beutigem Tage find alle Dispoſitionen getroffen worden, * 
bis zum 27. d. die geſammte Armee in ihre ſtrategiſchen Aufſtellungen 
einrücken ſollen. Wiewohl man annimmt, daß dieſer Tag — der ns 
Jahrestag der berühmten Schlacht auf dem Koſſover⸗Polje — zur 
Ueberſchreitung der Grenze auserſehen ſei kann ich pofitiy ver⸗ 
ſichern, daß man noch nicht ſo weit ſei. Wenn es zum Bruche mit 
der Pforte kommt, was allerdings ſehr wahrſcheinlich, deshalb 
aber keineswegs noch unvermeidlich iſt, ſo dürfte die kriegeriſche 
Aktion kaum vor den erſten Tagen des Juli ihren Anfang nehmen. 
Dagegen dürfte Fürſt Milan Anfangs nächſter Woche mit einer Pro⸗ 
flantation, welche einem Kriegsmanifeſte gleichkäme, von der Haupt⸗ 
ſtadt Abſchied nehmen, und ſich zur Armee nach Deligrad begeben. 
Seit den letzten 48 Stunden hat ſich hier ein großer Umſchwung voll⸗ 
zogen, 5 inneren Motive ſich jest nod) ſchwer darlegen laſſen. Ohne 
das Aeußerſte auf diplomatiſchem e verſucht zu haben, wollte man 
nicht an die Waffen appelliren. Fürſt Milan verſprach in ſeiner Ant⸗ 
wortsnote an den Großvezier, einen Spezialdelegirten zu ſchicken, um 
eine Verſtändigung zu ſuchen. Chriſtits, der deſignirte Delegirte, ſtand 
ſchon mit einem Fuße im Dampfer, als er plötzlich Contreordre era 
hielt. Die Siſtirung ſeiner Miſſion iſt das erſte Wide des hier 
ſeit länger als acht Tagen wüthenden Kampfes zwiſchen den Ein⸗ 


me 


Humors und auch die übrigen kleinen Rollen geſchickt vertheilt und 
gehandhabt. Die Stimmung des zahlreichen Publiknms war eine 
äußerſt animirte, am Schluß wurden die Hauptdarſteller zwei Mal 
hervorgerufen. —g. 


Snterims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 


Wie einem großen Ereigniß ſah mau in den letzten Tagen der 
für Sonntag in Ausſicht genommenen erſten Aufführung des in 
neueſter Zeit fo vielgenannten Spektakelſtücks „Der geſchundene 
Raubritter“ entgegen. Die Berühmtheit, die daſſelbe plötzlich 
erlangt, nachdem es Jahrzehnte hindurch nur den Beſuchern der 
dresdener Vogelwieſe bekannt geworden, das polizeiliche Verbot der 
Komödie in einem berliner Theater wegen allzueifriger gefälliger 
Mitwirkung des Publikums — dies und wohl noch Anderes hatte die 
Erwartungen offenbar hoch geſpannt. Kein Wunder, wenn am 
Sonntag „helle Haufen“ nach dem Theater in der Königsſtraße 
ſtrömten, um dieſes literariſche Kurioſum endlich aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen zu lernen. 

Bekanntlich handelt es ſich hier nicht um das Gerſtäcker'ſche 
Original, ſondern um eine neuere Bearbeitung. Sie bietet des 
Blödſinns Fülle, aber genau genommen nicht allzuviel wirklichen 
Humor. Die bloße Uebertreibung, die hier als Parodie der längſt 
abgethanen Ritter⸗ und Räuberromantik auftritt, wirkt durchaus 
nicht immer komiſch, im Gegentheil das Publikum wurde erſichtlich 
während eines großen Theils des Abends gelangweilt. Sehr be⸗ 
greiflich, ſagen vielleicht die Berliner, die ſich an der Komödie weidlich 
ergötzt haben, die Provinzialen verſtehen eben fo etwas nicht. Was 
uns betrifft, ſo ziehen wir daraus lediglich den erfreulichen Schluß 
daß unſer Publikum noch nicht verdorben genug iſt, um an allen 
Geſchmackloſigkeiten, und wären ſie auch von der Hauptſtadt ſanktionirt 
worden, Geſchmack zu finden. Es iſt gar nicht zu leugnen, daß der 
„Geſchundene“ verſchiedene ſehr luſtige Einfälle, Witze und Wort⸗ 


ſpiele enthält, aber ſie amüſiren doch nur augenblicklich und vermögen 
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für das, was außerdem in Kauf genommen werden muß, nicht zu 
entſchädigen. 

Ein von Herrn Kapellmeiſter Häßler geſchickt komponirtes Vor⸗ 
ſpiel verſetzte das Publikum in beſte Stimmung. Eine düſtere, grol⸗ 7 
lende Muſik, die unverſehens in die Melodie von „Hirſch in der Tanz⸗ 
ſtunde“ übergeht! Auf der Bühne deutete ein geſchloſſener Vorhang 
eine zweite Bühne an. Vor dieſen trat der Geiſt der verſtorbenen 
Gemahlin des Raubritters und begann mit den Worten: 

„Ich bin ein Geiſt, das ſehn Sie mir wohl an!“ 
einen vergnüglichen Prolog, in welchem dem verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum von den zu erwartenden Genüſſen Mittheilung gemacht und 
die Erwartung ausgeſprochen wurde, daß man tüchtig applaudiren 
werde. Dieſe Erwartung des Geiſtes ging nur am Ende des Prologs 
in Erfüllung. Während des übrigen Abends lachte man zwar des 
Oefteren, aber weder bei den einzelnen Abgängen noch am Schluß 
der „Aufwickelungen“ (Akte) hörte man etwas von Applaus. Eine 
Inhaltsangabe der Komödie können wir uns füglich erſparen. Im 
letzten Akt häuft der Blödſinn ſich derartig, daß man nicht mehr zu 
lachen vermag. Als nun gar die verſchiedenen Ermordeten und Selbſt⸗ 
mörder am Schluß wieder lebendig wurden und bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung einen „Geſpenſtertanz“ arrangirten, war die Geduld des 
Auditoriums erſchöpft. Nachdem der Vorhang gefallen, erfüllte an⸗ | 
baltendes Ziſchen und Pfeifen das Haus. Ein Theil des Publikums 
nahm zwar ſehr verſpätet noch einen Anlauf zum Applaus, doch 
erſtarb dieſer ziemlich ſchnell. 

Der „Geſchundene“ verlangt, um Erfolg zu haben, durchaus die 
traditionell gewordene Mitwirkung des Publikums, und dieſe iſt in 
einem anſtändigen Theater nicht nur ausgeſchloſſen, die Poſener haben 
auch wenig Neigung dazu. Einzelne machten im Verlauf des Abends 
zwar dahin abzielende Verſuche, aber ſie fanden keinen Anklang damit 
und deshalb auch keine Unterſtützuug. Recht zu bedauern waren die 
Darſteller, welche insgeſammt die Manieren der „Schmieren“⸗ 
Komödianten vortrefflich kopirten und mit rührender Ausdauer den 
ihnen zugemutheten Unſinn zu Gehör brachten. Die gelungene Dar⸗ 
ſtellung wenigſtens hätte Anerkennung verdient. E. 
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pu Rußlands und Englands. Möge man felbft beurtheilen, wer 
ei dieſer Siſtirung der Miſſion Chriſtits den Sieg davongetragen. 
Noch aber ſcheint das Duell nicht entſchieden zu fem, und infolange 
die engliſche Diplomatie noch weitere Trümpfe ausſpielen zu wollen 
Miene macht, wäre es noch immer möglich, das unſer Riſtits als der 
tertins gegenüber den doubus litigantibus die Kriegsfurie noch eine 
Weile beim Schopfe zurückhalten werde. Daß es aber ſchließlich doch 
feine großen Schwierigkeiten haben dürfte, den Kriegsausbruch zu 
verhindern, geht aus den vom goldenen Horn hier einlaufenden Mel⸗ 
dungen zur Genüge hervor. Die Pforte will ſelbſt von gewiſſen 
geringen Konzeſſionen nichts wiſſen; wie ſoll ſich da ein fried⸗ 
ides Arrangement erzielen laſſen, da man umgekehrt hier wieder mit 
belangloſen Zugeſtändniſſen die öffentliche Meinung nicht zufrieden zu 
ſtellen im Stande wäre. Nach den bereits von der Nation geforder⸗ 
ten und gewährten Opfern, wäre es für den Fürſten die pure Un⸗ 
möglichkeit, zum status quo ante zurückzukehren. Seine Stellung wäre 
dann ernſtlich gefährdet. 

Ueber die militäriſche Lage in Serbien bringt dieſelbe Kor— 
reſpondenz aus Belgrad gleichfalls vom 21. d. folgende Darſtellung: 

Nach unſerer Wehrverfaſſung beſtehen drei Aufgebote der Miliz, 
die zuſammen eine Macht von 195,000 Mann repräſentiren ſollen. 
In Wirklichkeit konnte aber nur mit zwei Aufgeboten gerechnet wer⸗ 
den. Nach den amtlichen Ausweiſen ergaben dieſelben ein waffenfähi⸗ 
ges Kontingent von 100,000 Mann. Bei einer etwaigen Mobil⸗ 

machung konnte aber höchſtens auf 75 pCt. dieſes Standes mit eini⸗ 
er Sicherheit gezählt werden. Der Kriegsminiſter ließ daher im 
Testverfloffenen Winter alle nicht bereits konſkribirten Serben enrolli⸗ 
ren und es ergab ſich, ag ary Letztere noch 40—45,000 Mann lie 
al die Dieſes dritte Aufgebot hatte die Beſtimmung, im Kriegs⸗ 
alle die Reſerve zu bilden. Die geſammte Militärmacht des Fürſten⸗ 
thums würde demgemäß etwa 115 — 120,000 Mann aller Waffengat⸗ 
tungen betragen. Das erſte wie das zweite Aufgebot wird, wie dies 
aus meinen früheren Berichten bereits bekannt tft, ſeit Wochen bri⸗ 
gadenweiſe, a 34000 Mann, nach den Grenzen dirigirt. Vom zwei⸗ 
ten Aufgebot dürften nur mehr geringe Reſte ſich noch zu Haufe be- 
finden. Dagegen iſt die dritte Klaſſe, oder „die Neſerve“ erſt jetzt 
einberufen worden, allerdings vorläufig blos zum Zwecke von Lager⸗ 
übungen, die brigadenweiſe ſtattfinden werden. Es iſt noch ungewiß, 
ob auch die Reſerve nach beendigten Uebungen an die Grenzen aus. 
marſchiren werde, wiewohl in militäriſchen Kreiſen eine derartige An⸗ 
ordnung des Kriegsminiſters als wahrſcheinlich erachtet wird. Man 
ſpricht davon, daß der Fürſt demnächſt eine Revue über die Truppen 
zwiſchen Deligrad und Alexinatz abhalten werde. Indeſſen iſt der 
Tag der Abreiſe des Fürſten noch nicht beſtimmt. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen iſt ein vorzüglicher. Das große verſchanzte Laz 
er bei Deligrad bietet ein buntes und lebhaftes Bild. Die Miliz⸗ 
oldaten ſind ſehr heiter geſtimmt und brennen vor Vegierde, ſich mit 
den Türken zu meſſen. Die Leute werden im Feuer exerzirt, und er⸗ 
tragen bis jetzt die Strapazen gut. Die Disziplin iſt eine muſterhafte 
und werden alle Anordnungen mit großer Pünktlichkeit vollzogen. 
Sollte indeß das unthätige Lagerleben zu lange andauern, ſo wird 
der Geiſt der Zufriedenheit unter der Mannſchaft für die Dauer 
kaum zu erhalten ſein. 

Nach einem Telegramm der „Dresd. N. R. Z.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel hätte übrigens die ſerbiſche Regierung der Pforte offiziell an 
gezeigt, daß fie den rückſtändigen Tribut von 64,000 Dukaten zu 

zahlen nicht in der Lage iſt. Ueber die Stellung Montenegros 
dringen nur wenige aufklärende Berichte in die Oeffentlichkeit. Nach 
der „Polit. Corr.“ hätte Mukhtar Paſcha nur durch die paſſive Hülfe des 
Fürſten von Montenegro mit ſeinen 5000 Mann Nieſic erreichen und ver⸗ 
proviantiren können. Fürſt Nikita fei, durch die Unwillfährigkeit der 
herzegowiniſchen Aufſtändiſchen beleidigt, mit Ali Paſcha in Unterhand⸗ 
lungen getreten. Der nach der montenegriniſchen Seite zu gelegene 
Theil des Duga Pal)” fet während des Durchzuges Mukhtar's von 
Nämpfern gänzlich entblößt geweſen, während die Hauptmacht der Aufs 
ſtändiſchen unthätig bei Banjani geſtanden habe. — Ueber die Waf⸗ 
fenftil(ftandsfrage meldet die „Polit. Korr.“ aus Raguſa vom 
9. b. : 
Die bosniſchen Inſurgenten aus dem Kozakagebirge haben an die 
erzegowiner Inſurgenten in Banjani ein Schreiben gerichtet, worin 
de anzeigen, daß fie ſich unter keiner Bedingung in Unterhandlungen 
wegen eines Waffenſtillſtandes, und ſollte derſelbe ſelbſt von der kür⸗ 
zꝛeſten Dauer fein, einlaſſen werden. Wenn die Herzegowiner es thun 
wollen, fo mögen de es immerhin auf die Gefahr nachfolgender Ent 
täuſchung thun. „Ihr täuſcht Euch, Brüder — heißt es in dem Schrei⸗ 
ben —, wenn Ihr 1 die Pforte werde Euch eine autonome Stel⸗ 
lung gewähren, Alle Reformen, die fe verſprechen würde, hätten ihre 
Organe, türkiſche Beamte, durchzuführen. Was das bedeutet, wißt 
Ihr zur Genüge. Wir für unſeren Theil werden den Kampf bis auf 
den letzten Mann ſolchen Konzeſſionen vorziehen, für die es ſich nicht 
gelohnt hätte, die Exiſtenz ſo vieler Familien aufs Spiel zu ſetzen und 
unfer ſchönes Land in Trümmer zu verwandeln. Gott erleuchte Euch, 
Brüder!“ — Im Ganzen iſt dieſe Kundgebung im herzegowiniſchen 
Inſurgentenlager ziemlich indifferent aufgenommen worden. 


Sr en. 


Lobules und Provinzielles. 
Poſen 26. Juni. 


H HBekanntlich hatte man polniſcherſeits die Abſicht, nach Geneh⸗ 
migung des Amtsſprachengeſetzes durch das Herrenhaus an den Raifer 
eine Deputation zu ſenden, um Sr. Majeſtät die Bitte vorzutragen, 
dem Geſetzentwurfe die k. Sanktion zu verſagen. Ein polniſches Blatt 
bemerkte dazu, daß die Deputation vom Kaiſer ſchwerlich empfangen 
werden dürfte und wahrſcheinlich aus dieſem Grunde iſt man von dem 
betreffenden Plan zurückgekommen. Die auf der polniſchen Volksver⸗ 
de Sammlung vom 30. Mai ad hoc gewählte Kommiſſion hat nämlich bie 
Ausfübrung des bezüglichen Verſammlungsbeſchluſſes an die polniſche 
A Landtagsfraktion übertragen, welche am letzten Sonntage eine 
he Eingabe an den Kaiſer geſandt hat, in welcher fie die Bitte aus⸗ 
Mer) richt, dem Geſetzentwurfe über die Amtsſprache die Sanktion zu ver⸗ 
ſagen und in der fic fic) auf die wiener Traktate und die k. Verhei⸗ 
Fugen beruft. Der berliner Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“, 
der dieſe Mittheilung macht, knüpft hieran eine Apologie der Thätig⸗ 
de eit Der polniſchen Landtagsfraktion und des nationalen Eifers der 
polniſchen Geſellſchaft. Schließlich ſucht er auch die Verdienſte des 
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In Sulmierzyce, einem Städtchen im reife Adelnau, 
find dem „Kuryer“ zufolge in der Nacht vom 22. zum 23. d. M. auf 
Anweis des Kreisgerichts von Oſtrowo zehn Perſonen von der 
Ortspolizei verhaftet worden, die bei einer im v. J. ſtattgefun⸗ 
denen Pfändung des Ortspropftes den Exekutoren und der Polizei 
thätlichen Widerſtand geleiſtet haben ſollen. Eine eilfte Perſon, die 
ebenfalls verhaftet werden ſollte, konnte nicht aufgefunden werden. 
Die Verhafteten wurden des Morgens unter Eskorte nach Oſtrowo 
abgeführt, wo ihnen auf den 8. Juli ein Termin angeſetzt iſt. Der 


„Kuryer“, der mit der gewöhnlichen Uebertreibung ein grauſiges Bild 
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¿ von dieſer ſchrecklichen Nacht entwirft und das Wehegeſchrei auf den 
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Straßen faſt dramatiſch ſchildert, theilt mit, daß die Verhafteten, 
meiſt Tagearbeiter und Handwerker ſind und ſich auch eine Frau mit 
einem wenige Wochen alten Kinde darunter befindet. Wieder ein Be⸗ 
weis dafür, daß die Folgen der ultramontanen Wühlereien und 
Hetzereien meiſt nur auf die „Belehrten“ zurückfallen, während die 
frommen „Volkslehrer“ der Strafe des Geſetzes zu entgehen wiſſen. 

— Gegenüber gewiſſen Berichten ultramontaner Blätter geht uns 
folgende Darlegung zu, deren Verfaſſer der in letzter Zeit häufiger 
genannte Propſt Gutz mer in Zirke iſt: 

In der Dra⸗kowski⸗ Lutomer Pfarxangelegenheit erlaube mir 
mehrfachen Auslaſſungen gegenüber, wie folgt, zu berichten: 

Im Anfange vorigen Jahres ſah ſich Draskowski veranlaßt, von 
Kähme nach Zirke zu verziehen. Bald darauf ſtarb zu Lutom der 
Pfarrer Gintrowski, und bei deſſen Beerdigung wurde Draskowski 
durch den Dekan Hebhanowski dem Kirchenvorſtande von Lutom in 
meiner und anderer Gegenwart als zuſtändiger Geelforger 
vorgeſtellt. Auf Grund dieſer Einführung wandte ſich der Kir⸗ 
chenvorſtand mehrmals bittend an das königliche Ober⸗Präſidium 
um Anſtellung des Draskowski an der lutomer Kirche. Mehrere 
Monate hindurch erging kein Beſcheid und konnte ſelbſtverſtändlich 
in der geſetzlich geſperrten lutomer Kirche kein ritueller Gottesdienſt 
abgehalten werden, wiewohl den ſonſtigen kirchlichen Bedürfniſſen der 
dortigen Parochiauen vorgeſehen wurde. In Folge eigener Anzeige 
über mein Verhalten der Nachbarparochie gegenüber und auf meine 
nachherige Einwilligung wurde ich zum zeitweiligen Pfarrverweſer 
mit der Vergünſtigung einer Vertretung durch Drazkowski ernannt. 
Von da ah hat ee gi die kirchlichen Pflichten in Lutom wahrge⸗ 
nommen, bis nunmehr auf Antrag des Kirchenvorſtandes pein Ne⸗ 

sagen age Kirchenverhältniſſe daſelbſt die definitive Anſtel⸗ 
lung desſelben als Pfarrer erfolgt iſt. Den Staatsgeſetzen gemäß iſt 
der frühere Vertreter jetztals Pfarrer anerkannt 
und wäre von dieſer Seite die Stellung Draszkowski's und die kirch⸗ 
liche Ordnung wohl geſichert; es fragt ſich aber, ob nach kanoniſchen 
Grundſätzen deſſen Amtirung abfolut unzuläſſig iſt. — Draskowski 
war Subſtitut des Dekans; auf des letzteren Aufforderung 
ſpäter, jede Vertretung in meinem Auftrage abzulehnen, hat Draz- 
kowski öffentlich erklärt, er ſähe ſich auch fernerhin nur als Sub⸗ 
ſtitut des Dekaus an, und ich habe dem Dekan brieflich erklärt, daß 
ich für ſeinen Subſtituten nur die geſetzlichen Hinderniſſe entfernt 
hätte. Der Dekan hat dieſen meinen zweiten Brief weder veröffent⸗ 
lich, noch beantwortet und iſt wohl anzunehmen, daß er ſich bei dieſer 
Erklärung beruhigt. Wenn nunmehr auf dem kürzlich abgehaltenen 
Termine, deſſen Angelegenheit eigentlich vorher nicht bekannt war, 
Drifowstt das Präſentations⸗ und Exnennungs⸗Dokument empfing, 
ſo mag das immerhin nicht als kanoniſche Inſtitution angeſehen wer⸗ 
den können, aber Subſtitut bleibt Draskowski und dazu für die Pfarre 
Präſentirter. — Die Bemerkung, die Dekane hätten nur die Befug⸗ 
nif, auf kurze Zeit Subſtituten zu beftellen, iſt zumal für die jetzigen 
unnormalen Verhältniſſe, wo die Befugniſſe der Dekane eine bedeu⸗ 
tende Erweiterung erhalten, wenig zutreffend; jedenfalls bleibt die 
en des Dekans fo lange zu Recht beftehen, bis 
die zuſtändige Oberbeyörde anders beſtimmt. 
Die a. als habe der Dekan die gegebene fukultas auf ein Vier⸗ 
teljahr begrenzt, iſt unrichtig. Die in dieſer Beziehung gethane Aeuße⸗ 
rung des Dekans bezog ſich auf die pro laufendes Suavtal bon den 
Ginkrowski'ſchen Erben zu leiftende Vergütigung an Draskowski. — 
In Kähme war die durch Draskowski geübte Pfarradminiſtration 
eine genau begrenzte, und etwaigen Zweifel in dieſer Hinſicht hat dun 
fein amtliches Handeln der Dekan gehoben. Draztomsti tft demna 
uerft fir ae in Lutom eingeführt worden, die Gemeinde hat mit 
iebe ihm ſich zugewandt, der Patron ihm die Pfarre überwieſen. 
Draskowski hat beide Adreſſen an den Erzbiſchof und das Domkapi⸗ 
tel mit unterzeichnet, war in Folge ſeiner kirchlichen Haltung 
längere Zeit gan; ohne Stellung, er hat auch bei der Entwickelung 
der lutomer Angelegenheit ſich me rpaſſiv gehalten, bat keinen 
einzigen Antrag geſtellt und ſich ſtets an den kirchlichen Titel 


gleichſam angeklammert. 
; Seite allen Betheiligten 
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Wenn deſſen ungeachtet von der einen 
— Seiſtliche, Gemeinde und Patron — durch liebloſe Mnartffe ins 
Geſicht geſchlagen wird, und man andrerſeits erwägt, daß die Regie⸗ 
rung, die wohl informirt war, ihm dennoch die Pfaxre übertrug, 
bleibt Jedem das Urtheil überlaſſen, auf welcher Seite hier rückſichts⸗ 
loſe Despoten und auf welcher Seite beſonnene Rilckſicht herrſcht. 

Ich enthalte mich vorläufig aller weiteren Aeußerungen, aber 
welchem Prieſter ſollte da nichk Bedenken aufſteigen, wenn man die 
eie ſeines Standes als billige Waare von ſich wirft und wo⸗ 
möglich in den Schmutz zu treten ſucht. Die Folgen dürften ſchwer 
zu berechnen ſein. Bei der Ausführung aller kanoniſchen Beſtim⸗ 
mungen, unter welchen Fal deer und in welcher ptt fie aud 
ergangen find, muß ſtets als Leitſtern weit voranſchweben das erfte 
und weſentliche Geſetz des Chriſtenthums. 

— Auf das von uns mitgetheilte Schreiben des Herrn Ober: 
ſtaatsanwalts Stute an den Herrn Redakteur Stube in Berlin in 
dem bekannten Falſchmünzerei-Falle geht uns von dem letzteren 
die folgende Erwiderung zu: 


„Der Herr Oberſtaatganwalt ſtützt fic auf die Angaben des 
denunzirenden Geusdarm, der in dem Gaſthofe zu Beiſche das qu. 
Verbrechen entdeckt haben will. Ob dieſer letztere bereits den üblichen 
Dienſteid geleiſtet hat, weiß ich nicht. Dagegen können die glaub⸗ 
würdigſten Perſonen bezeugen, daß die ganze Angelegenheit ſich ſo ver⸗ 
alt, wie die meiften öffentlichen Blätter ſie dargeſtellt haben. 
Namentlich das Verſchlucken eines Markſtückes iſt ſchon dadurch wider⸗ 
legt, daß daſſelhe Stück Geld noch an demſelben Tage mit den beiden 
anderen Markſtücken nach Berlin in die Münze gewandert und hier 
als echt anerkannt worden iſt. Es beruht auch auf einem Irrthum, 
daß meine Mutter erklärt haben foll, die drei verdächtigen Markſtücke 
von mir erhalten zu haben. Ganz im Gegentheil, hat ſie den 
Gensdarmen dahin informirt, ba fie das fragliche Geld auf dem 
Jahrmarkte in Betſche bekommen hat, während von mir nur lauter 
blanke Stücke herrühren. Wie auch die Sachen übrigens im Einzelnen 
ſich verhalten mögen, ſo hat jedenfalls in Meſeritz nicht diejenige ge⸗ 
wiſſenhafte Prüfung der drei Markſtücke ſtattgefunden, welche wohl 
nöthig geweſen wäre, ehe über einen unbeſcholtenen Mann, der nie 
mit der Kriminalpolizei etwas zu thun gehabt hat, eine Hausſuchung 
verhängt wurde. Was aber die Hauptſache iſt, ſo habe ich in meiner 
Beſchwerde an den Herrn Oberſtagtsanwalt in Poſen vor Allem Auf: 
klärung darüber verlangt, ob bei einer Hausſuchung die Gründe der⸗ 
ſelben angegeben werden müſſen, oder ob Staatsanwälte in Fällen, 
wie in dem, der mich betroffen babe den Thatbeſtand nicht einer 
genaueren Prüfung zu unterziehen haben, ehe fie die Kriminalpolizei 

egen unbeſcholtene Leute requiriren. Beide Fragen hat der Herr Ober⸗ 
faatsamvalt verneint. Auf dieſen Beſcheid habe ich mich an den 
2 Juſtizminiſter gewandt und werde die von daher erfolgende 
Erklärung nächſtens mitzutheilen Gelegenheit haben.“ 

— Im Interimstheater (Direktion Schäfer) werden am Mittwoch 
zwei Stücke hieſiger Autoren aufgeführt: zuerſt das zweiaktige Luſt⸗ 
ſpiel „Der Chevalier de Liriac” von Carl Mallachow, welches im 
vor. Jahr verſchiedener äußerer Umſtände wegen nur ein Mal, aber 
mit Erfolg zur Aufführung gelangte, und dann als Novität 
der einaktige Schwanl „Manöver⸗Einquartirung“, deſſen Vere 
faſſer fic) hinter einem Pſeudonym verbirgt. 


r. In Betreff der Subhaſtation des Vorwerks Starolenka und 
der dorkigen Ringofen⸗Ziegelei wird uns zur Ergänzung unferer neu⸗ 
lichen . an Reben, daß außer dem Profeſſor Szafar⸗ 
kiewiez der Graf Bninski, ps herer Firmeninhaber des „Tellus“ Kauf: 


: N | N Ephraim und 
Ziegeleibeſitzer Reimer mitboten; von dieſen blieb der Meiſtöietende 
der Profeſſor Szafarkiewicz. 


—m— Der hieſige Buchdruckerverein „Gutenberg“ feierte 


mann Pleſchner, Maurermeiſter Viebig, gen blieh der 


am geſtrigen Tage ſein diesjähriges Sommerfeſt durch einen Ausflug 
nach werſenz. Nach einer Gondelfahrt über den ſchwerſenzer 
See vereinigte ſich die Geſellſchaft, der ſich auch zahlreiche Damen 
angeſchloſſen hatten, während des eee im Marko'fchen 
Etabliſſement zu geſellſchaftlichen Spielen und Vergnügungen, indeß 
die aus Poſen mitgebrachte Militärmuſik ein Gartenkonzert veran⸗ 
ſtaltete. Zur Feier des Tages hielt der Vorſitzende des Vereins. 
Herr Erben, eine Feſtrede, in der er beſonders die Verdienſte 
Gutenbergs hervorhob. Abends hielt ein Tanz die Verſammelten noch 
lange beiſammen; u. A. wurde auch ein lebendes Bild zur 1 
rung gebracht, welches den Altmeiſter Gutenberg in ſeiner Werkſtatt 
darſte lte. Das Feſt verlief in ungetrübter Heiterkeit und zur allſei⸗ 
tigen Befriedigung der Betheiligten. 

r. Fenertöſchverſuche. Sonntag Morgens fanden auf dem 
Hofe der Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co. (E. Röſtel) Verſuche mit 
zwei Dick'ſchen Extinkteuren ſtatt, welche von dem Inhaber 
der Buchdruckerei zu dem Zwecke angeſchafft worden find; um bei 
etwa entſtehenden Bränden in den Ge . Der Oa fofort vermenbet 
werden zu können. Nachdem durch die Verſuche auf dem Krzyza⸗ 
nowski'ſchen Binge vor dem Berliner Thore die Leiſtungsfähigkeit 
dieſer Apparate ſich aufs Evidenteſte herausgeftellt hat, kam es bei 
den Verſuchen am Sonntage nicht darauf an, dieſe Leiſtungsfähigkeit 
nochmals zu prüfen, ſondern vielmehr darauf, diejenigen Perſonen, 
welche im Falle eines Brandes mit den Extinkteuren zu operiren 
haben, mit denſelhen vertraut zu machen. Es war deswegen faſt das 

anze techniſche Perſonal der Druckerei, Maſchinenmeiſter, Heizer, 

etzer, Drucker rc. bei den Verſuchen zugegen; die meiſten derſelben 
nahmen den Extinkteur ſelbſt auf den Rücken und richteten den Waf⸗ 
ſerſtrahl auf einen brennenden Holzſtoß; auch wurden beide Extink⸗ 
teure aufs Neue geladen, ſo daß jeder der Anweſenden mit der Ein⸗ 
richtung dieſer Apparate vollkommen vertraut gemacht wurde. Im 
Ganzen werden vier Extinkteure in der Druckerei und dem Wohnge⸗ 
bäude aufgeſtellt werden und zwar an Stellen, wo ſie dem in der 
Druckerei beſchäftigten Perſonal zu jeder Zeit zugänglich ſind, ſo daß 
ſie im erforderlichen Falle ſofort in Thätigkeit geſetzt werden können. 


i Neuſtadt a. W., 23. Juni. [Feuer. Ernteaus⸗ 
sichten.] Geſtern Abend gerieth das ſehr alte, mit Stroh gedeckte 
Wohngebäude des hieſigen Ackerbürgers Heinze in Brand, wurde aber 

lücklicherweiſe noch gerettet. Die Ausgedingerin des H. ſoll angeb⸗ 
ich mit Feuer fahrläſſig ImigeBüngen und hierdurch der Brand ent⸗ 
ſtanden ſein. Die Flamme ſchlug zum offenen Fenſter hinaus und 
erfaßte das ſehr niedrig liegende Dach. Die Rettung des Hauſes 
und ſomit auch der Nachbargebäude iſt einzig und allein dem Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Blaſel zu verdanken, der ſich hierbei die Finger an 
beiden Händen ſtark verbrannt hat. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
— Die Getreideernte wird in dieſem Jahre in der Nähe der Warthe 
feine erfreuliche fein, da die Frühjahrsüberſchwemmung das Land mit 
Sand bedeckt hat und die meiſten Befiger den Acker haben umpflügen 


und neu beſtellen müſſen. 

K. Rawitſch, 24. Juni. [Feuer. Oberpräſident Gün⸗ 
ther.] Am letzten Donnerſtage wurde die hie ige Bevölkerung am 
Abende durch den Ruf erſchreckt, daß die evangeliſche Kirche brenne. 
Durch das ſofortige energiſche und umſichtige Eingreifen unferer frei⸗ 
willigen Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd, eine höl⸗ 
e Säule der Durchſicht des Thurmes zu beſchränken und bald zu 
öſchen. Die Zinkhedeckung dieſer Säule wurde reparirt, und iſt 
wahrſcheinlich ein Funken aus dem zum Löthen nöthigen Kohlenbecken 
an das Holz der Säule geflogen und hat dieſelbe entzündet. — Geſtern 
Abend traf hier der Oberprafivent der Provinz Poſen ein, beſichtigte 
am nächſten Tage das Seminar, die Realſchule, die Kinderbewahr⸗ 
anftalt und verweilte längere Zeit in der hieſigen Töchterſchule, von 
deren Einrichtung er eingehend Kenntniß nahm. Am Nachmittag 
wurden auf ſeinen beſonderen Wunſch die Schülerinnen der erften 
drei Klaſſen in der Turnhalle verſammelt und führten verſchiedene 
Uebungen ſowie einen Reigen aus. Ferner wurde die Strafanſtalt, 
ſowie unſere Fabriketabliſſements beſichtigt. In der Mittagsſtunde 
wurden die ſtädtiſchen Behörden vorgeſtellt und ließ fid der Ober= 
präſident eingehenden Bericht über die verſchiedenen in der Stadt be⸗ 
triebenen Geſchäfte erſtatten. Wir hoffen, daß die ſpezielle Beſichti⸗ 
guna der Töchterſchule auf die von den ſtädtiſchen Behörden ange⸗ 
trebte Umwandlung dieſer Schule in eine höhere Töchterſchule von 
günſtigem Einfluß ſein wird. 

21 Xion8, 24. Juni. [Selbſtmordverſuch. Rir- 
chenpolitiſches.] Am heutigen Tage hatte fic) der Aicher 
Fleiſchergeſelle Matſchke in der Nähe von Zakrzewo an einer Kiefer 
mittelſt eines Strickes aufgehängt, um ſeinem Leben ein Ende zu 
machen; derſelbe wurde Pie’) von einem noch zur rechten Zeit her⸗ 
a 1 Manne vom Strick abgeſchnitten. Der Grund dieſer That 
fol unglückliche Liebe ſein. — Die Ausweiſung des Propſtes Zmura 
aus Gogolewo ift 3 aufgehoben und tft derſelbe heute zurück⸗ 
gekehrt. Im ſchrimmer Kreisblatt vom 21. Juni wird vom Land⸗ 
rathsamte darauf aufmerkſam gemacht, daß die durch 7 vom 
31. Mai v. J. angeordnete Auflöſung der von geiſtlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften geleiteten Erziehungs und Unterrichtsanſtalten eingeleitet ift 
und wird den Fa eg (tern und Vormündern abgerathen, noch 
ferner Kinder bezw. Pflegebefohlene in dergleichen Anſtalten aufneh⸗ 
men zu laſſen, weil in Betreff der Van Feng des Termins für die 
Schließung ſolcher Anſtalten hierauf keine Rückſicht genommen werden 


kann. 

r. Wollſtein, 24. Juni. [ Heuernte. Domänen ⸗ 
pachtung. Verurtheilung.] Der erſte Heuſchnitt ift bei 
uns, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, im vollen Gange und iſt der 
Ertrag deſſelben . ein recht befriedigender. Auch der 
Stand des Hopfens, über den vor kurzer Zeit noch theils wegen Un⸗ 
geziefers und theils wegen zurückgebliebenen Wachsthums ſehr geklagt 
wurde, hat ſich ſeit der eingetretenen günſtigen Witterung ſehr ge⸗ 
beſſert und berechtigt zu günſtigen Ausſichten. Ebenſo hat ſich der 
Weinſtock unter dem Einfluſſe der jetzigen normalen Witterung einiger⸗ 
maßen 1 und find die Ausſichten nicht mehr fo trübe, wie fie 
nach den kalten Nächten in der Mitte des vorigen Monats waren. — 
Nachdem die Regierung zu In en dem bisherigen Rittergutspächter 
eee Bail in Obra den Zuſchlag zur Pachtung der fal. Domäne 

ltkloſter ertheilt hat, fand dieſer Tage die Uebergabe an den⸗ 
ſelben durch Regierungsbeamte an Ort und Stelle ſtatt. — Der 
emeritirte Propſt Neumann zu Obra wurde am 22. d. M. wegen 
unbefugter Vornahme kirchlicher Amtshandlungen von der Kriminal⸗ 
des Kreisgerichts zu 129 M. oder 43 Tagen Gefängniß 


deputation 
verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—h— Bofen, 24. Juni. [Schwurgericht.] Heute kam die 
pesen zwölf Knechte aus here wegen Lands und Hausfriedens⸗ 
ruchs erhobene Anklage zur Verhandlung. Der Thatbeftand, auf 
welchen ſich die Anklage gründete, war kurz folgender: Sonntag, den 
13. Februar 1876, fand bei dem Fiſchermeiſter Palezewski, (iene 
wilda Nr. 16, welder ein Schan Nice betreibt, ein Tanzvergnügen 
Rast, an welchem auch die zwölf Angeſchuldigten Theil nahmen. Es 
cheint, daß mehrere derſelben ſchon mit der Abſicht hinkamen, an die⸗ 
ſem Tage nicht zu dulden, daß Palczewski wie gewöhnlich ſchon um 
10 un Feierabend go Wenigſtens kann der Wächter Nagengart 
eine hierauf bezügliche Aeußerung zweier Angeklagten bekunden. Als 
nun an dem genannten Tage Palczewski gegen 10 Uhr Feierabend 
machte, entfernten ſich die Gafte zwar langſam, draußen auf dem Hofe 
aber rotteten ſie ſich zuſammen, lärmten und ſchimpften, während fünf 


von den Angeklagten nochmals in die Schankſtube eindrangen und 


Schnaps und Zigarren verlangten. Der Sohn des Palezewski vers 
riegelte aber die Thüre und Flug nun, unterftit oe mehreren 
Eiſenbahnarbeitern, auf die eingedrungenen Knechte los. Die Salt 
gerei endete damit, daß die Knechte hinausgeworfen wurden. Hiermit 
war nun für die Draußenſtebenden as Signal zu einem allgemeinen 
Sturm auf das Palezewski'ſche Haus gegeben, Bon einem benachbarten 
Grundſtück wurden Steine herbei geſchleppt, die Fenſterläden herunterge⸗ 
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riſſen, die Staketen vom Hofthor abgebrochen und endlich ſämmtliche Fen⸗ 
a des Hauſes zertrümmert. Dieſer Angriff auf das Hau 
es Palczewski dauerte ungefähr eine Stunde; die Knechte wurden 
erſt in die Flucht gejagt, als Palczewski vom Garten ber zwei blinde 
Schüſſe abfeuerte. Die Anklage bezüchtigt daher unter Berufung au 
die $5 125 und 123 des Strafgeſetzbuchs ſämmtliche Angeſchuldigte, 
am 13. Februar 1876 zu Unterwilda an der öffentlichen Zuſammen⸗ 
rottung einer Menſchenmenge, welche mit vereinten Kräften gegen 
Sachen Gewaltthätigkeiten beging, Theil genommen zu haben und 
zwar ein Jeder unter Zerſtörung von Sachen. Fünf von den Ange⸗ 
klagten wurden außerdem noch des Hausfriedensbruchs heſchuldigt. 
Die Angeklagten ſind theils geſtändig, theils beſchuldigen ſie ſich ge⸗ 
genſeitig. Der Staatsanwalt v. Dreßler hielt in feinem Plaidoher 
die Anklage in vollem Umfange aufrecht. Der Vertheidiger des erſten 
Angeklagten, Rechtsanwalt Mehring führte aus, daß ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nach die Geſchwornen jede andere ihnen geſtellte Frage etwa 
nach grobem Unfug oder Sachbeſchädigung bejahen müßten, und daß ſeiner 
Ueberzeugung nach die Angeklagten in dieſer Beziehung Itraffällig feien. 
Eines Landfriedensbruches fie hd hättenſaber nicht ſchuldig gemacht, denn 
zunächſt hätten ſie ſich nicht zuſammengerottet. Das letztere Wort 
abe dem gewöhnlichen Sprachgebrauche nach die Bedeutung, af die 
erſammlung einer Menſchenmenge vor ſich gehe in der Abſicht ſtraf⸗ 
bare Handlungen zu begehen. Ferner könne hier auch nicht von einer 
Menſchenmenge die Rede ſein, da letztere das Merkmal des Unbe⸗ 
grenzten an ſich habe. In dem vorliegenden Falle ſei aber nur eine 
eſchloſſene Geſellſchaft vorhanden geweſen. Die übrigen Vertheidiger 
chloſſen ſich dieſen Ausführungen an und beantragten ſämmtlich für 
ihre Klienten das „Nichtſchuldig“. Die Geſchwornen verneinten die 
Frage, ob die Angeklagten des Landfriedensbruches ſchuldig ſeien, 
und bejahten die Frage nach dem Hausfriedensbruch. Es erfolgte 
daher Freiſprechung von der Anklage des Landfriedensbruchs und Ver⸗ 
urtheilung der vier Angeklagten Ryſzezynski, Rölniczak, 
Czyz und Zajgc zu 14 Tagen Gefängniß wegen Hausfriedens⸗ 
bruches. Dieſe 14tägige Gefängnißſtrafe wurde aber als durch die 
ſeit dem 15. Mai dauernde Unterſuchungshaft fir verbüßt erachtet 
und demgemäß ſämmtliche Angeklagte ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
Berlin, 25. Juni [Poſtdiebſtahl. Meineid.] Der Poſt⸗ 
ſchaffner Sulke der ſchon längere Zeit im Poſtamte Nr. 15 angeſtellt 
war und ſich des vollen Vertrauens feiner nächſten Vorgeſetzten er⸗ 
reute, lich ſich bekanntlich dazu verleiten, die ihm amtlich anvertrauten 
oſtſtücke heimlich zu eröffnen, aus dem Inhalte derſelben einzelne ihm 
onvenirende Gegenſtände ſich anzueignen, die Packete ſodann wieder 
ſorgſam zu ſchließen und abzuſenden. Endlich wurde das Poſtamt in 
Folge der einlaufenden Beſchwerden auf ſein Treiben aufmerkſam, 
und am Sonnabend ſtand Sulke vor der ſiebenten Deputation des 
Kriminalgerichts unter der Anklage, in vier verſchiedenen Fällen die 
ihm anvertrauten Packete fpolitrt zu haben. Der Angeklagte machte 
als Entſchuldigungsgrund ſeine angebliche Noth geltend, und obwohl 
ſeine Verhältniſſe gerade dieſen Einwand als unglaubwürdig erſcheinen 
ließen, berückſichtigte der Gerichtshof denſelben doch und erkannte auf 
fünf Monate Gefängniß nebſt einjährigen Ehrverluſt. — In einem 
großen Meineidsprozeſſe, der vor dem Stadtſchwurgericht gegen den 
Handelsmann Maleika und Konſorten geführt worden, wurde am 
„d. das Urtheil geſprochen. Auf Grund der Beweisaufnahme, 
welche die Behauptungen der Anklageſchrift in allen Stücken beſtätigte, 
prachen die Geſchworenen nach kurzer Berathung üher ſämmtliche drei 
ngetlagte das Schuldig des wiederholten ſchweren Meineids und der 
Teilnahme am Meineide aus. — Der Staatsanwalt beantragte mit 
Rückſicht auf die große Verworfenheit der Angeklagten, die ſich gewerbs⸗ 
mäßig zum Meineide verbanden, gegen Maleika ſowohl wie gegen 
Stoof und Stolle das höchſte Strafmaß, fünfzehn Jahre Zucht⸗ 
haus, zehn Jahre Ehrverluſt und dauernde Unfähigk it, als Zeugen 
oder Sachverſtändige vor Gericht vernommen zu werden. Der Ge⸗ 
richtshof trat in feinem Urtheil dieſem Antrage im ganzen Umfange bet. 


Ver mi 


ſchtes. 


@ Breslau, 25. Juni. [Jubiläum. Old Fellows 


Loge. 


Neue Villenſtad t.] 
feierte die Provinzial⸗ Großloge von Schleſien ihr 1 


Am jüngſt verfloſſenen Sonntage 
jähriges Stif⸗ 


tungsfeſt und iſt, wie man uns mittheilt, durch eigenhändige Glück⸗ 


wunf: 
Die fe 


Die Lieferung von 26 Geſchützrohr⸗ 

erüſten und 1 Wallbüchſenlagergerüſt 
oll im Submiſſionswege vergeben 
werden, wozu 


Dienſtag, 
den 4 Juli 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Büreau des unterzeichneten Artille 
rie Depots Termin anſteht. 
gungen ac. liegen daſelbſt 

Poſen, den 21. Jani 1876. 


Artillerie Depot. : 
Subhaſtations⸗Patent 


nn des Kaiſers und des Kronprinzen hoch erfreut worden. 
r geräumigen, neu erbauten Lokale ſollen kaum im Stande ge⸗ 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 1663 die Firma A. Hugger, 
Ort der Niederlaſſung Poſen und als 
deren Inhaber cer Kaufmann o: 
ſeph Friedrich Hugger zu Poſen 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
eingetragen. 

Poſen, den 20. Juni 1876. 


Königliches Kreis- Gericht. 


Bedin⸗ TAO UE 
que init. Enbhaftations-Potent. 


Das im Mogilnoer Kreiſe in 
Buchfelde unter Nr. 4 belegene, 
den Eigenthümer Daniel und Emilie 
geb. Reiter⸗Reiter'ſchen Eheleuten 


Das in der Kreisſtadt Mogilno gehörige Grundſtück fol im Termine 


sub Nr. 95 belegene, dem Hotelbe- 
fiber Fritz Geſell gehörige Grund’ 
tück ſoll im Termine 


den 14. Auguſt 1876, 
Vormittags 9½ Uhr, 


den 14. Auguſt 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver» 
ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wegeſeinem Reinertrage von 101,41 Thlr. 
der nothwendigen Subhaftution ver- und mit einem Nutzungswerthe von 


ſteigert werden Daſſelbe 


iſt mit 126 Mark zur Grund⸗ reſp. Gebäude 


einem Nutzungswerthe von 1188 Darel fener veranlagt worden und enthält 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden an Geſammtmaß der der Grundſteuer 


und enthält an Geſammtmaß 12 Ar 
50 [Meter. 
Der Auszug 1 Er Der 
othekenſchein, etwaige ätzungen 
905 iber 5 Grunbſtüc betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken ⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 

Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlags ſoll im Termine 


den 16. Auguſt 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden. N 
Tremeſſen, den 9. Mai 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
; I. Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 


unterliegenden Flächen 71 Hektar 99 Ar 
60 [Meter. 
Der tenn aus der Abscheu der 
othekenſchein, etwaige ätzungen 
ow andere Das Grundfläck betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 


Büreau III. während der Geſchäftsſtun⸗ 4 


den eingeſehen werden. ! 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur e gegen 
dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 4 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll im Termine 


den 16. Auguſt 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden 
Tremeſſen, den 22. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


weſen ſein, die Menge der aus allen Gegenden der Provinz, zu dem 
aer h Feſte herbeigeeilten ee e e u faſſen. Uebrigens 
eiert im Laufe dieſes Jahres, wir glauben im November, auch noch 
die 12 Friedrich zum goldenen Szepter das Feſt ihres hundertjäh⸗ 
rigen Beſtehens. Vor einigen Tagen befand ie in einer hieſigen 
Settung eine Notiz über eine, bier am Orte beitehende Loge des Old 
Wellow = Orven8, welche ſeit etwa einem Jahre begründet ift. Die 
Notiz beſagte, daß die Prinzipien des Ordens ſeien: Beförderun 
reinen Menſchenthumes zunächſt unter den Mitgliedern und dur 
dieſe nach außen; Wohlthätigkeit und Wahrheitsliebe. Der Old Fellow⸗ 
Orden verfolge demnach dieſelben Ziele wie der Freimaurerbund und 
unterſcheide ſich von dieſem nur dadurch, daß bei der Aufnahme das 
religiöſe Bekenntniß kein Hinderniß biete. Beides iſt nicht ganz richtig; 
der Freimaurex⸗Orden zerfällt, ſoweit uns bekannt, in drei Syſteme, 
von denen zwei die Bekenner der jüdiſchen Religion, um die es ſich 
hier doch wohl nur . nicht e während die Orden des 
dritten Syſtems auch Juden aufnehmen, Wir kennen mehrere hieſige 
1 eae jüdiſche Bürger, welche Mitglieder der Loge Horus ſind. 
Was die ſonſtigen Prinzipien der Old Fellow⸗Logen find, fo bafiren 
ie mehr auf gegenſeitiger Hülfe unter den Mitgliedern, als wie dies 
eim Freimaurerorden der Fall iſt, auf allgemeiner Menſchenliebe, 
ſtimmen mit dieſem aher in Wohltbäti fett8- und Wahrheitsſinn über⸗ 
ein. Daß die Old Fellow⸗Logen, welche aus Amerika zu uns herüber⸗ 
gebracht worden ſind, eine Zukunft haben, läßt ſich bei der jetzigen 
materiellen Zeitrichtung nicht in Abrede ſtellen. — Unſerer Stadt 
ſteht eine abermalige Erweiterung durch eine Villenanlage in Ausſicht, 
welche der Stadtverordnete und Kunſtgärtnereibeſitzers v. Drabizius 
in die Hand genommen hat. Der Genannte kaufte ſich vor einer 
Reihe von Jahren in einer der verrufenſten Gegenden Breslaus, in 
dem vor dem Oder⸗Thore gelegenen Dorfe Klein⸗Kletſchkau an und 
bebaute pier etwa 10 bis 15 Morgen, bis dahin untragbares Land, 
mit Zierſträuchern und ſonſtigen verkäuflichen Gewächſen und Bäumen. 
Nach und nach erweiterte er ſeine Beſitzung und zur Zeit gehören ihm 
mindeſtens ½ des feit der Erweiterung Breslaus zur Stadt geſchla⸗ 
genen Dorfes. Nachdem von dem Unternehmer mehrfache Straßen- 
anlagen zur Ausführung gebracht und das Terrain ſyſtematiſch einge⸗ 
theilt worden iſt, beginnt derſelbe jetzt auf eigene Rechnung mit dem 
Bau von Landhäuſern, deren Zahl nach Fertigſtellung 61 betragen 
oll. Bei den trüben Erfahrungen, welche bei dem Bau der Villen⸗ 
ſtadt zu Kleinburg gemacht worden find, (von 16 erbauten Villen find 
4 verkauft) iſt dies jedenfalls ein gewagtes Unternehmen, da Herr von 
Drabizius das Bauterrain jedoch bedeutend billiger aquirirt hat, als 
dies in Kleinburg der 5005 war, auch Kletſchkau hart hinter dem 
„Rechte Oder Ufer⸗Bahnhofe“ gelegen iſt und endlich die Villen meiſt 
einfach im Schweizer Style zum Preiſe von 15 bis 30,000 Mart her⸗ 
eſtellt werden ſollen, ſo iſt dem Unternehmen vielleicht ein günſtigeres 
Prognoſtikum zu ſtellen. 
ai 1 7 24. Juni. Verſchiedene berliner Blätter melden: 
Eine Abſchiedsfeier in ihrer Art wohl ſelten, beging vorgeſtern hier 
das geſammte Perſonal der Zahlmeiſter der potsdamer Garniſon. Es 
galt en Kollegen, dem kürzlich penſionirten Zahlmeiſter E. Bäcker 
vom Füſilierbataillon 1. Garde-Regiments zu Fuß. Das Abſchiedsfeſt 
des allgemein verehrten Mannes geſtaltete ea zu einem Feſte, zu dem 
auch Berufsgenoſſen aus Berlin Gerlerge ommen waren, vorzüglich 
Diejenigen, welche unter ſeiner Anleitung ſich zum Zahlmeiſter aus⸗ 
gebildet hatten. Bäcker felbft hat 35 Jahre Preußens Hexrſchern ge⸗ 
dient. Er ſtammt aus Polniſch⸗Liſſa, wo er zuerſt Feldwebel 
des ehemaligen Garde-Landwehrbataillons Liſſa war, ehe er zum 
1. Garde ⸗ Regiment kam. Er hat ſämmtliche Feldzüge ſeit 1848 mit⸗ 
gemacht. Die Strapazen der letzten franzöſiſchen Kampagne waren 
aber zu große, als daß ſie der alte Junggeſelle ſpurlos überwinden 
konnte; heftiger Rheumatismus zwang ihn, ſeinen Abſchied zu erbitten. 
Der Kaiſer ehrte ihn mit dem Kronenorden. Nach dem erſten Toaſt 
auf den Kriegsherrn der Armee, den Kaiſer, feierte einer der Anwe⸗ 
ſenden in längerem Toaft bei der gemüthvollen Tafelrunde in der Müh⸗ 
lenberggrotte den Penſionär ſelbſt und betonte ganz beſonders feine 
Biederkeit, Ehrenhaftigkeit und feine Pflichttreue, daran den Wunſch 
knüpfend, daß der unverheirathete Freund in den hieſigen Familien 
oma Kollegen eine trauliche Heimath und Erſatz für das ihm fehlende 
amilienleben finden möge. it den Schlußworten überreichte ihm 
der Redner im Namen aller Anweſenden einen qe bequemen Sor⸗ 
genſtuhl, und ſpäter, als die Regalia in ihr Recht trat, eine nicht 
minder prachtvolle lange Pfeife, damit er mit den Rauchwolken ſeine 
Schmerzen vertreibe. Den Gipfelpunkt des harmloſen Feſtſchmauſes 


x 7 beg 7 ; = 
Hundels⸗Regiſter. Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it] Die Pflaſterung der Dorfſtraße in 
gufolge Verfügung vom 20. Juni 18760 Ober⸗Wilda auf der Strecke vom Doe 
bei Nr. 212, woſelbſt die biefige]minium bis zum ehemaligen Kloſter 
Aktien Geſellſchaft in Firma: Poſen [der Damen du sacro coeur und die 
Creuzburger Eiſenbahn Geſellſchaft auf⸗[Reparatur der in dieſem Straßentheile 
geführt ſteht, heute in Kolonne 4 ein- belegenen Brücke wird in den nächſten 
getragen: Tagen in Angriff genommen werden 
Der Oberpoſtrath a. D Bauer und vorausſichtlich eine Zeitdauer 
zu Poſen ijt durch den Notariats⸗ von circa 6 Wochen beanſpruchen. 
Akt vom 19. April 1876 I Während der Ausführung diefer Aro 
dritten Direktionsmitgliede diefer]beiten bleibt die bezeichnete Wegeſtrecke 
Aktien⸗Geſellſchaft, vom Auffichta: für den Verkehr der Fuhrwerke und 
rathe gewählt worden Reiter geſperrt, was hierdurch zur 
Poſen, den 21. Juni 1876. öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
mönigliches Kreis - Gericht. Poſen, den 24. Juni 1876. 


h Der Polizer-Präfivent. 
Wekanntmachung. r PoligerePrafit 


Standy. 

Die Arbeiten und Lieferungen zum 
Bau eines Wohnhauſes und Stallge⸗ 
bäudes für den Dirigenten des Poſen⸗ 
ſchen Landgeſtüts zu Zirke, und zwar: 
1. Erd⸗ und Maurer⸗Arbei⸗ 


ten, veranſchlagt auf 9066 
M. 7 


Die mit einem jährlichen Einkommen 
von zuſammen 1230 Mark verbundene 


Lehrer⸗ und Kantorſtelle 
an der ev. Schule bezw. Kirche hier⸗ 
ſelbſt iſt vakant und ſofort zu beſetzen. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
fchleuntgft unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei dem Unterzeichneten melden 
Kruſchwitz, den 19. Juni 1876. 


Der Magiſtrat und ev. 


Net 


Zimmerarbeiten incl. Holz⸗ 
lieferung dazu, veranſchlagt 
auf 11,011 M. 95 Pf, 


bo 


3. Schmiete⸗Arbeiten, veran- Schulvorſtand. 
ſchlagt auf 1220 M. 31 f, Rosenberger. 


1504 Hektoliter gelöſchter 7 
Kalk u. 29 Tonn. Cement 

414 Kubikmeter 
und Pflaſter⸗Sand 


. 


Avis 
Mauer- für Zimmermeiſter und 
ſollen jedes für ſich getrennt zur öffent⸗ Bauunternehmer. 


lichen Submijfion geſtellt werden, Der auf dem Kanonenplatz hier 
Zu dieſem Behufe ſteht Termin auff ſtehende Eirkus ſoll 


Sonnabend, am 5. Juli cr., 


den 1. Jul: d. 3.5 Vorm. 10½ Uhr, 


Vormit.ag3 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Geſtüts an, 
woſelbſt die Anſchläge, Zeichnungen 

und Kontrakts⸗ Bedingungen während zuſehen. : 
der ah he io ac 25. Suni 1876. 
Landgeſtüt Zirke, den 24. Juni 1876. ; y N 
von Sobe, Spiegelberg, Hager &0: 
Landſtallmeiſter. 


5. 


Abbruch verkauft werden 


hrungen. 


an Ort und Stelle meistbietend zum 


Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind in 
unferem Büreau, Waſſerſtraße 1 J., ein 


General- Unternehmer für Bau⸗Aus⸗ 


bildete das Erſcheinen der Frauen am Abend, welche dem allseitig 
beliebten Gefeierten ihre Glückwünſche darbrachten. € 

* Einen ſehr gefährlichen Kalauer, für welchen aber gleich 
als Entſchuldigung angeführt wird, daß er ſo heißen Tagen entſtamme, 
riskirt der „Berl. Börſencourier“ in dem nachfolgenden Frage⸗ und 
Antwortſpiel: „Was iſt der Komporativ von "Wonnemonat? lautet 
die Frage und die Antwort? — — — Maier!!! 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Pofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


{ 
y 


» 
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il 


N 


| 


Berlin, 26. Juni. [Abgeordnetenhaus] Auf die Inter | 
pellation Kantak betreffend die Auflöſung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in Eichenberg Weſtpreußen, wegen Nichtgebrauchs der deutſchen 


Sprache erklärte der Miniſter des Innern, die landwirtbſchaftlichen 


Vereine in Poſen begännen ſich von Politik fernzuhalten; die Beſorg⸗ 


niß vor politiſchen Ausſchreitungen habe die fragliche Maßregel ver⸗ 
anlaßt, er habe die Behörden angewieſen, vorſichtig zu verfahren. 
Nur in den dringendſten Fällen ſolle auf den Gebrauch der deutſchen 
Sprache in den betreffenden Verſammlungen beſtanden werden. 

der darauf folgenden Beſprechung der Interpellation betheiligten 


ſich 
die Abg. Windthorſt (Meppen) Jazdzewski und Kallenbach. 


Berlin, 26. Juni. Der „Reichsanzeiger“ dementirt die Zeitungs⸗ £ 
meldungen über die Aenderung in der Organiſation der deutſchen E 


Ausſtellungskommiſſion in Philadelphia, wobei bedauerlicher Weiſe 
ſogar die perſönliche Ehrenhaftigkeit der deutſchen Ausſtellungskom⸗ 
miſſion völlig grundlos in Zweifel gezogen worden ſei. 


An 


' 


e 


Richtig fet 


nur, daß eine einheitlichere Organiſation der deutſchen Vertretung in 
Philadelphia ſich wünſchenswerth gezeigt habe, und der deutſche Geſandte 
auf feinen Antrag die Ermächtigung zur Ernennung eines Generalbevoll⸗ 
mächtigten für die Ausſtellung erhielt, demzufolge derſelbe einen ſolchen X 


ernannt habe. 


— . — — iii 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
Schwerin a. W. 


4 


p 


20. Juni. 9 Flöße, Lucas Skrzypczak, mit verſchiedenen Hölzern von 


zoſen nach Stettin, 8 Flöße, Thomas Swansti, mit Rund⸗ 
ienen von Schrimm nach Liepe. 
Kahn 2046, Johann Kniech, 


Steinkohlen von Stettin nach Schri 


21. 
22. 


” 


” 


Mauerſteinen von Lauske nach Berlin. 


8 Obornik. 

ibe, 8 Bodainski, mit Rundhölzern von Kolo 
en. 

2 Kähne, mit eichenen Baumrinden von Poſen nach Ber⸗ 

Jobann Anmüller, mit verſchiedenen Gütern 

Metze, mit 


22. Juni. 21 Fl 
nach G 
28: 


Un, Sab 2680, 8 
von Poſen na tettin, Kahn 373, Heinri 
verſchied. Gütern von Magdeburg näch Bosen 


Hannoverſches Pferderennen. 
verſchen Pferderennen, welches vom 1. b 
ſtattfindet, ſind bedeutende Anmeldun 
gegangen und verſpricht daſſelbe das 
den, welches bisher dort ſtattgefunden h 


— 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 28. Juni 1876, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenflände der Berathung. 


1) Entlaſtung der Depoſitalrechnung pro 1872. A 
2) Desgleichen der Rumfortiden Suppen⸗FJonds Rechnung pr. 
1874575 x 
3) Desgl. der Stadtſchulden Tilgungskaſſen⸗Rechnung pro 1874, 
4) Anlegung der neuen Straße zwiſchen der Kleinen Ritterſtraße 

und Wallſtraße ra 

5) Bewilligung der Mittel zur Annahme eines Hilfsboten. ’ 

6) Wahl von 2 Mitgliedern für das gewerbliche Schiedsgericht aus 
der Zahl der Arbeitgeber und von 2 Mitgliedern aus der 
Zahl der Arbeitnehmer. 4 

7) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel I. 2a. des Reale 
Schul⸗Etats. o 

8) Antrag des Beuer-Nettungsvereind, betreffend die Bewilligung 
von Tages- und Nacht⸗Wacht⸗Koſten bei der diesjährigen 
Ueberſchwemmung. el 

9) Verkauf des Bauplatzes Fiſcherei Nr. 156. 5 

10) Betreffend die Anſchaffung einer neuen Maſchine für di 
ſtädtiſchen Waſſerwerke hierſelbſt. A 
11) Bewilligung der für die diesjährige Ueberſchwemmung ente 


4 Meile von der Ten Gre 


Eiſenbahn, 250 Morg Acker, in beit 
Kultur und gutem Wieſenverhältn 
ijt aus freier Hand bald zu vert 
Nähere Auskunft ertheilt der ti 
Am 3. Juli er, Nachmittag 5 Upr,[befiter Patzty in Beſtwin b 
wird eine Bauhütte und ein Cement | Sduny, 8 
Schuppen im Eichwald Poſen⸗Kreuz F 
burger Eiſenbahn meiſtbietend gor 
baare Bezahlung an Ort und Stelle 
zum Abbruch verkauft werden. 

Die Bauhütte beſteht aus Fachwerk, 
während der Cementſchuppen eine Bret» 
terbude iſt und betragen die Herſtel⸗ 
lungskoſten zuſammen 2574 Mark. Ri gh De 

; er verkaufen und wollen n 

Die Bau⸗Direktion an mich wenden. fig Az 

der Poſen⸗Kreuzburger Eiſen⸗„Aenrtette Abrabamsol 
bahn. Make 7° 

(Beilage.) 


Mein ſeit 6 Jahren am hie 
Platze beſtehendes und mit nachweis 
gutem Erfolge betriebenes 


Butz und Kurzwaaret 
Heſchäft 
bin ich geneigk, an ae 


Kahn 1470, Joſeph Kniech, mit 


Ein Sandgut, 


% Stunden von der 155 nde 4 


mm. 
Zille 15,620, Carl Schulz, Zille 15,619, Carl Schlägel, mit 


. 


— 


it. 


Nr. 439 Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 27. Juni 1876 


Berlin, den 25. April 1876. Poſen, den 22. Juni 1876 7 = „ 
Bek A Königl. Kreis⸗Gericht. : Güter- Berkauf. Avis 1 
- e Ann Ma ung 9 r ; FS se 1) Ein Rittergut, Wreſchener Kreiſes, an Chauſſee und Bahnhof, 1326] f; 
; : 4 Abtheilung für Civilſachen. M. Areal, worunter 80 M. Wieſen unterm Pflug 1200 M Das Wohnhaus für Zimmermeiſter und | 
betreffend die Außerkursſetzung von Scheidemünzen der Kommiſſarius für ſchleunigeſim beſten Zuſtande mit 6 Zimmern und einem Obftgarten von 4 M. An Bauunternehmer Be: 


Thalerwährung. Bagatellſachen. Bant 9000 Thlr. Kaufpreis 50 Thlr. pr. M., Anzahlung 15 bis 20,000] Die zur Erbauung des hien 


Vom 12. April 1876. : 

a " 3 : , Nenz'ſchen Eirkus auf dem Kar 
fiz A 8 v ’ li 1873]. Buchhalter Martin Cohn hier 2) Ein Gut, 725 M. Areal, 4 Meilen von Poſen, 1% vom Bahnhofe 

Reichsgeſch bl. er 280 za der Bundes ath l Mach ebenen Beſtim⸗ felbft hat unterm 28. März d. J eineſentfernt, mit guten Wleſen. — Boden: Weizen, Gerſte, Roggen. — Biel Klee Bauholert 


3 Haupt» und Arreſtklage wegen 109 M. wird erzielt. — Maſſiv ſämmtliche Gebäude und ſchöner Obſtgarten Das B tt g 
mungen fe Groſchenſtücke der Thalerwährung, die Yo, e, Ya [20 Df. aus dem Wechſel vom 8. De. Inventar im beſten Zuftande. Kaufpreis 45,000 Thlr. Auzahlung 10,000 ölzeru. ve er 


Sot Y é 4 y g 
alerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als Ys Thaler lautenden zember 1875 gegen den früher in Thlr. Es wird auf die Anzahlung eine ſichere Hypothek oder ein Haus in beabſichtigen wir nach Abbruch deſſel⸗ 
en el der Thalerwährung, welche noche egenwärtig geſetz⸗ Schroda woßnbaften, „jest in unbe⸗ der Stadt angenommen és ben vom Plage aus zu vertanfen, Ea 
lide Zahlungsmittel find, gelten vom 1. Juni 1876 ab nicht ferner als kannter Abweſenheit befindlichen Leder⸗ 3) Ein Vorwerk, 114 M. von Poſen, an der Chauſſee, zum Bahnhofe zwar: 
geſetzliche Zahlungsmittel händler A. W. Lewandowski an- 24 M. an Areal 210 mit guter Wieſe und guten Gebäuden Das Inventar] pro Kubikfuß Bauholz in den 
Es Ut daher vom 1. Juni 1876 ab, außer den mit der Einlöſung geſtrengt komplett und gut. Schulden⸗Reg⸗Kap. 1700 Thlr. zu 5 pCt. Zinſen Der] vorhandenen Stärken und 


h : 4 ; Der Verklagte wird hierdurch zum] Boden gut und fruchtbar. Kaufpreis 11,500 Thlr. mit einer Anzahlung per] Längen mit e 
nene Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu dae e out 5 3 25000 Thlr. ' zahlung p HE 855 Haß . 80 Pf. | 


§ 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem $ 1 bezeichneten Miin- den 18 Oktober 1876 4) Gin Vorwerk. 1 Meile bei Poſen an der Chauffee, 152 M. groß,] trockene Bretter mit. . . 90 „ 
5 : 22 + worunter 7 M. Wieſe und 2 Gewände rother prachtvoller Klee; anf fuß / dl 
yn werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876 von den j boden-Ausjant 10 Schffl. Weizen, 45 Wee Erb en 6, Gee 28, Hafer 26, ee e tt ae 100 , 


biet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel find, nach dem im Artikel 15[Czwalina zur Vermeid intres lo ne ) i € 0 3 if 
r. ain es Münzgeſetzes * 55 e 1 1 i bender eee e Affen Be nee an an 3 n uu dag, be a k A $ 
110 sails JU en Pin E pl 955 BA RER AR ng 15 (DE En rue: Darauf iſt keine Landſchaft auch keine andere Bank⸗Hypothekenſchulden, |refp. Bretter an 705 Büreau 5 
pas felt ' Pferde⸗ A ufion tun A, die noch weiter ftehen kann. Kaufpreis 9000 Thlr. ſtraße 11, zu wenden. ‘ 
2 fi 8 n . 4 
> Pier 5 in Jaht 1876 3 Münzen auch von] Freitag, den 30, Juni 1876, Vormit» 3 Simm e Beblngiingen Bitte bel tale ze kfd en ofen, den 24. Juni 1876. 
wee  erhftihtung zur Annahme amo zum Umtaufeh (8 2 Pet Woe follen in Hija ‘auf dem| Voſen, Siegenftrage 17. Spiegelberg, Hager &Co, 
fines auf durchlöcherte und anders als durch den a en Umlauf dienſt fen Pferde dfentlich Stanislaus v. Rejer, General- Unternehmer für Baus Aus-. 
ia verringerte, imgleichen auf verfäalſchte Münzſtücke keineſ meiſtbietend, verkauft werden. Gúter- Agent. De führungen, e 
endung. Sr | 
Berlin, den 12. April 1876. Das Diſtriktskommando E Yrima Prot Stein- 
aus ſchwimmender Ladung offeriren : 


Der Reichskanzler. e 
e Landwirthſchaft 


Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reich⸗Geſetz⸗Blatt S. 162] Kreiſe Schroda, % Meile von der 
publizirten Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
ebracht, daß unter den voraufgeführten Bedingungen die fe hr 
en Münzen in den Monaten Juni, Juli und Auguſt 1876 innerhalb 
des preußiſchen Staates bei den unten namhaft gemachten Kaſſen nach 
dem feſtgeſetzten Werthverhältniſſe ſowohl in Zahlung angenommen, 
als auch gegen Reichs⸗, beziehungsweiſe Landes⸗-Münzen umgewechſelt 


werden: 
a. in Berlin: 
bei der General⸗Staatskaſſe, 
„der Stgatsſchulden⸗Tilgun 8⸗Kaſſe, 4 ; 
= der Kaſſe der Königlichen Direktion für die Verwaltung der direk⸗ 


Mühlenſtr. 7 


5 Mühlen Straße 7. 
Geld! Geld! Geld! , Hauben lek, 
die neue Pfandleih- Anstalt r Fappelbretter. 
vis-a-vis der Bade-Anſtalt. . Einige Schock ¼ trockene 
o Mühlen Straße 7. A 1 Les bat abzugeben Dom. 
REE y Steitag den 30. d. BT. Ln Keep . 


verleiht Danzig. 
DR ANA Bretter, im Durchſchnitt 124 = 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen groß en 
on Transport friſchmelkender Nesbrücher : Gut gebrannte 


ten Steuern, Eine Waſſermühle an Stadt und 545 z onftein 
„dem Haupt⸗Steuer⸗Amt fr inländiſche Gegenſtände, Bahnh. mit aushalt. e drei Kühe nebft Kälbern . ne be b 
„dem Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Ge enſtände und Gänge neueſt. Konſtrukt., Wie el in Keiler's Hotel zum Verkauf. en auf dem 


+ Dev unter dem Vorſteher der Miniſterial⸗Militär⸗ und Baukom⸗ ſtand, 40 Morg. Acker u. 
miſſion ſtehenden Kaſſe. Inv. u. 


b. in den Provinzen: 


bei den Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, > 

„den Bezirks⸗Haußt⸗Kaſſen in der Provinz Hannover, 
der Landes⸗Kaſſe in Sigmaringen, 

den Kreis⸗Kaſſen, . : 
„den Kaſſen der Königlichen Steuer⸗Empfänger in den Provinzen 
i 5 Pat -Holftein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und 

einland, 

„den Bezirks⸗Kaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 
den Forſt⸗Kaſſen, ! 
den ben Zoll und Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, ſowie 
» den Neben⸗Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern. 


Der Finanz⸗Miniſter. 


gez. Camphansen. 


e Dom. Budzyn, Bahnſtat on 
J. Rlakow, Viehlieferant. Moschin, zun Vafauf, 
Den Herren Landwirthen offerire ich mein reid-[Donnerftag, 29. Suni 1876, 
haltiges Lager ſämmtlicher beſtkonſtruirter Vormittags 10 Uhr, 


' i ich : uftion in Go ey 
fanowirithf chaftlicher Maſchinen, ber das ganze lebende N nes 
fowie der neuen Maiſchholländer mit Henze ſchen ventar, Kühe und Mindvieh; vor der 
Kartoffeldämpfer. Auktion Nicht vetar. © 
Gleichzeitig empfehle ich die rühmlichſt bekannten P. Busse * 
Getreide⸗ſowie Grasmähmaſchinen „Silesia, |Soncerzewo ee 4 
deren Vertrieb ich übernommen habe. Mank ei oa 
Von letzterer halte ſtets ein großes Lager, und ftelle| Ein Oiahrinor 
Monteure zu deren Aufſtellung und Inbetriebſetzung. Für r e 
außerordentliche Leiſtung und Dauerhaftigkeit garantire ich. Stammochſe 
„Sllesla“, deutſche ſelbſtablegende Getreide -Mäh- Holländer Race ſteht zum 
Maſchine, konſir. u. bedeutd. verbeſſ. nach dem amerik.] Verkauf auf dem Dominium 
Syſt. crac pa scone mit Tiſch zum Aufklappen, groß. Blelewe, Poft Bielewo. 
breit. Fahrrad, Patent⸗Federölern u. breit, Schneideapparat. J en, Cracks au 
Gewicht 500 Kl. . fette Ferſen und 
= ne an fih durch vorzügl. Bau, fehr| Kühe o 
Berent W-Pr, im Juni 1876. feinf. Konſtrukt., leicht. Handhabung, geringe Zugkraft, vorz. 2 
Emilie Schnaaſe. Arbeit vortheilhaft aus; ſie wird als Spezialität gebaut. Ha oe me a 2 atk 
Gin prakt Arzt Gras-Waj-Wafdine „Sileſta“, konſtrt. u. gebaut Kiſchkowo. 
> I In. d. Maſchine v. Walter A. Wood, die größte Solidität 
Seit dem 20. Juni ſtehen 


der in der That ſich denſim Bau, e lt die Maſchi A 
Kranken und nicht ber Land⸗ a en eee "eng in Joſephsdorf bei Liſſewo, 


wirthſchaft widmet, wird drin⸗ J. Moegelin, Kr. Kulm, 9 junge Bullen 


Die Kirſchalleen Turowo's 
ſollen am Sonntag, den 2. 
Juli, um 11 Uhr, auf dem 
Hofe öffentlich verpachtet 


werden. 


Am 30. Juni cr. 


kommen aus dem Nachlaß meines ver⸗ 
ſtorbenen Mannes 


Die vorſtehenden Beſtimmungen werden mit dem Bemerken hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach einem neueren Er⸗ 
laſſe des Herrn Finanzminiſters vom 29. v. Mts. nicht blos die preußi⸗ 
chen ſondern ſämmtliche deutſche Münzen der in der Bekanntmachung 

ezeichneten Art von den dieſſeitigen Einlöſungsſtellen zum Umtau ch 
angenommen werden, und die Verpflichtung zur Annahme und zum 
me”, nur auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen 
Umlauf im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke 
keine Anwendung findet. ease ; att 

Geldſtücke, welche durch den gewöhnlichen Umlauf abgeſchliffen 
oder angegriffen ſind, werden nicht zurückgewieſen, falls nach den vor⸗ 
fae’ de Spuren des Gepräges und überhaupt nach dem ganzen Zu⸗ 


guter Kirſchſaft 


im L. Berent'ſchen Speicher 
hierſelbſt zum meiſtbietenden Ver: 
kauf, worauf ich der in Ausſicht ſtehen 
den ſchlechten Obſternte wegen hiermit 
aufmerkſam mache. 


ande der Geldſtücke, wenn auch nur bei genauer Prüfung, noch er⸗ 
annt werden kann, daß ſie zu den deutſchen Münzen der einzulöſenden 
Art gehören. Auch ſind unerhebliche Besch diggen ſelbſt dann, wenn 
fr anſcheinend nicht blos durch den gewöhnlichen Umlauf entitanden 
ind, als ein Hinderniß des Umtauſches nicht anzuſehen. 


Poſen, den 19. Juni 1876. 


jzei⸗Prä d nach Pudewit iſengießerei : i d der Mont a 
Der Polit ide, e E eee 
o Geſchlechtskrankheiten, Für Ziegelei Beſitzer bis 400 Mark zum Verkauf. 


Ores | 64 Ein Landgut, beſtehend aus 453 a 
reiwillige Morgen guten Gerften und Weizen⸗([Hautkrankh., Syphilis, auch dieſempfehle meine verbeſſerten Hand⸗Ziegelpreſſen zum Preſſen von Mauer Wagen auf Wunſch n. Bahn⸗ a 
. boden, worunter 75 Morgen zweilchnit- wee und veraltetften Falle, heileſzziegeln, Saconfteinen 2c. aus unpräparirtem Lehmboden, als einfachſte und bil. hof Briefen der Thorn⸗In⸗ 

Sub Ñ ation tige Wieſen und guter Torfftich, Wohn⸗ſich brieflich nach der neueſten Heil-|lighte Maſchinen ftatt Handformerei. Ausführliche Proſpekte gratis. (II. 41287.) ſterbur er Bahn Br. 

+ fund Wirthſchaftsgebäude im guten Zu⸗ methode und nach langjährigen Erfah. Wiih Marx M a , b if A g hn. ie: 
Das zu Luban Nr. . % Meilen ſtande, erſteres im Jahre 1872 neu g rungen ohne jede Berureftirung. (Neue a j menſabri achen. Konrad Plehn. 

von Pojen, an der fenbabnftette| baut, 0 Meilen vom Bahnhofe und] Fälle in einigen Tagen) Desgl. Onanſe mmm al — et 
Sabifow > beleqene endgrundſtück bis dort Chauſſee, ift mit vollftändigemfund deren Folgen: Sine Die Magenbittern⸗Liqueur und Eſſenzen⸗Jabrik von + HEN y 

o beleg Inventarium und Ackergeräthſchaften]Pollutionen und alle Unterleibsleiden. SE” £. Hamomann & Hordes in Thorn PRONE 


beſtehend aus: 5 wegen Familienverhältnſſſen gegen ae 4 empfiehlt hiermit ihre ſehr preiswerthen, wirkſamen Spezialitäten: ‘ ey 
ie Bat en ringe augabtung 225 billigen Preis 90 ag A, Harmuth, Thorner Lebenstropten , Thorner|prämiirt af den flames ta — 9 A 
Ernte fowie r ehörigen mafſt verkaufen. ) Berlin, Prinzenſtraße 62. Schwedische Tropfen „in sanitatem“ j Paris, Wien, Königsberg, wegen ihrer Wa N 

Gebäud * $ fegung|, Mábres zu erfahren bei J. Meyer am finden Aufnahme, Towie Thorner Kräuter -Aduavit, Alpen-] Güte, Reinheit und Vreiswürbigkeit — ae 
8 * Toll wegen Verſetzungſin Tremeſſen und dem Orundbefiger Damen 57 +E N Hilf in allen Kräuter Magenbittter und Magen- und empfohlen durch ärztliche Atteſte.“ 150 Hammel, 3jä ig, vt 
des Beſitzer E M. Reiter zu Renkawezyn bei diskreten a eae Ad Ingber-Wein-Lig., Kujawische Ma-] Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen 4 a * 1 hr 8. 

am 8. Juli d. J., Se mb Sem, [Est tiene ene e eee nna 
Ich bin beauftragt, die am Berlin, Hagelsbergerſtr. Nr. 35. E . 


Vormittags 10 Uhr, 5 
öffentlich altern im “ah des] 1. Juli fälligen Coupons der 
errn nm ge ber inl öproz. Pfandbriefe der Deut⸗ 
A ſchen Hypothekenbank in Ber⸗ 


Jeder Bieter hat eine Kautlon von]! on jetzt franco eigzu⸗ 
600 Mark zu desata tin ſch 105 i 8 


Fopienno (Poftſtation). A 
F. Wirt. 


gon 3. ds at. sui ol Die Magdeburgifde Zeitung, 
ae publiciſtiſches Organ erſten Ranges, 


zu konſultiren. N 

8. ; (welche eine telegraphiſche Leitung zwiſchen Berlin und Magde⸗ 
de d find dieſe Pfand Boschorner, burg gepachtet hat), ladet hiermit zum Abonnement auf das be. 

Die Auszüge aus dem Grund undflöſen, un find dieſe Pfand- akt. 3 t vorſtehende dritte Quartal ein. 

Se Kataſter und aus dem briefe um Tagescourſe freo. u pratt. ahnarz 3 Inſeraten iſt bei der großen Auflage der Magdeburgiſchen Zei 
Hypothekenbuche ſowie die Zuſammen⸗ ö B Kinder und junge Mädchen nimmtſtung, welche das Hauptblatt der Provinz Sachſen und der Her: 
> ung Der a — kann N Speſen ſtets bei mir zu haben. ehen a te ae 8 E 8 O gehe, ift 4 ae ip dichte 
em genannten ureau eingeſehen ehrerin an der Luiſenſchule, Berlin, Verbreitung auch in; ringen, Hannover, Me nburg un ran: 
x ? R. Seegall. Johannisſtr. 5. ¿ denburg hat, der beite Erfolg geſichert. 0 (H. 924700 se 


Umzugshalber 
Ausverkauf 


meines Leinenwaarenlagers ag 

zu billigen aber feften preter ES 

Louis J. Loewinsohn, 
81. Markt 84. 


werden, u 


